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e rſon n. 


Malai Manao, Samorin von Sanger. J 

Loango, der Katual. 

Yffar, Oberbramine. 

Ben aal, ee verwieſener, vornehmer Indianer. 

2 72 0 Ai 5 feine Kinder. 

Minni, Bengals Pflegetochter. 

Mouba, fein Gefaͤhrte. 

Zadir, Oberprteſter des Goͤzen Jaka. 

Opferprieſterinn der heiligen Schlange. 

Morney, Oberſter der Nairen, 

Der Admiral der portugieſiſchen Flotille. a 

Fernando, fein Sohn, Seekapitain. | 

Roberto, Seevffizier. 5 

Jo kolo, ein Student aus Liſſabon, Fernan⸗ 
dos Seegefaͤhrte. 0 

Selaide, 7 ae 

Shra 4 5 an \ Mädchen des Samorins. 

Ninon, 3 | 

Zaffer, ein Moslemim aus Tunis ihr Auf 
ſeher. N 

Zill i, ein Sklave. 

Prieſter und Prieſterinnen des boͤſen Gottes. 

Verepgteſen⸗ eee | 4 


EM Aufgeführt auf der k, . privil. ae Scha . 
buͤbne in Wien. | 4 


Erſter Aufzug. 


”» Erfter Auftritt. 


(Stehe Gegend mit einer Höhle. Im Hintergrund 
erhebt ſich eine ſteile Felſenwand, welche in den 
Ganges ragt. Auf der Spitze derſelben liegen 
Bengal, Mouba, Minni, Badur, Tita auf den 

a Knien. Sie opfern und werfen Blumen in den 
Ganges. Bengals Sklave.) ö 


In tro duktion. 


. Sa und helle 
FBließt die Quelle 
AUlnſers heil'gen 3 hin! 
Ä Sie belebet, 
Und erhebet 
Froh mit Dank der Menſchenſtun! | 
fallen mit dem 43 zur Erde. Man hört 
0 einen fernen Gefang ) 


Ein Sklave. 
Hört ihr den fernen Wtiederhall 


F Zimbeln und Marimbenſchall? „ 


Alle; 

Immer näher hört mans rauſchen, 
5 Stille! ſtille! laßt uns lauſchen! 8 
ö A 22 Ent⸗ 


Entfernter Geſang. 
Euch, Söhnen der Sonne! Friede und Heil 
Die Gnade des Königs wird euch zu Theil. 
Bengal. Ba dur. (auf dem Felſen) 
Ha! was ſeh' ich? ſeht, dort ziehen 
Unſre Feinde zu uns her. * 
Laßt uns in die Höhle fliehen, 
Dort find't man uns nimmermehr. 
(Der Geſang nähert ſich. Sie wollen in die Höhle 
eilen) | 


9... Zweyter Auftritt. 8 


Vorige. Der Oberbraman mit Bramas geheilig⸗ 
ter Fahne. Die Uebrigen mit Palmzweigen. In⸗ 


dianer. Sie DR Bengals Son. 
d © bo | 
Der König läßt mit dieſer heil'gen Fahne * 
ö Zum Heeresführer dich nun weihn. 0 


N (Alle übrige ſtürzen zur 5 
Der Feinde Schrecken! auf des a 
Sollſt du des Volkes Retter ſehn. 
(Mouba nimmt dem Oberprieſter die Fahne aus der 
Hand, nähert ſich damit Bengal, welcher immer 
noch mit der tiefeſten Ehrfurcht . Erde kniet, 
Mouba zu dem Alten) s 


Auf! der Befehl des Königs muß dir heilig 05 
Weih' ihn mit Bramas heil' ger Fahne ein! 
Er 


7 i — 0 
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* 


Er ſchwöre mit zur Sonne anfgehobner Hand, 
7 önig Treue und dem Vaterland. 
engal giebt ſeinem Sohn die Fahne) 
Ba duk. 


Sch ſchwöre mit zur Sonne aufgehobner Hand, 
Dem König Treue und dem Vaterland. 


5 Voller Chor. * 
| fe ſtrale, gold'ne Sonne! nieder, 


Verknüpfe aller Völker Glieder * 
Auf immer mit dem Friedensband!? 
Zernichte der Geſetze Feinde, ö 
Beſchütze alle Tugend Freunde! 
Und ſegne unſer Vaterland. 
(Die Uebrigen gehen in die Hit) 


u | Dritter Auftritt, 
8239 
r Bengal. Affen 9 


far. „Brama „ der allmaͤchtige Regierer 
der Welt, verleihe dir Gluͤck und Heil, ehrwuͤr— 
dige reiß! Schon Mondenlang ſuchen wir dich 
in den entfernteſten Gegenden von Sangora — der 
Samorin verſprach jenem 10002 Kerefins, der 
deinen a e ausſpaͤet. Nun erfuhren wir 
durch einen Fremdling — 
Beng. Durch einen Fremdling? 
Aſſar. Den du vor einigen nal len 
einem Seeſturm vom Tode retteteſt — 
Mouba. Der europaͤiſche Verraͤther! 


V 


ER N a 
Afar. Nenne ihn nicht ſo — ihm danken 
wir die Entdekung eures Wohnorts — urde 


dadurch unſer Freund, unſer Wohlthaͤ Ben⸗ 
gal! du wurdeſt unſchuldig des Landes verwie⸗ 
ſen, der Samorin ruft dich an ſeinen Hof 
zuruͤck. 


Beng. eee Greiß! a 4 


Jahre lang in einſamer Hütte lebte, taugt t 
mehr in das Gewühle der en den Seht! 
am heiligen Ufer des Ganges der Felſen, dem 
Fruͤhopfer unſerer Gottheit geweiht! dort grub 
ich mein Grab, bedeckt es einſt meine Gebeine, 
ſo fallen meine Kinder hin, und weihen mir eine 
Thraͤne; glaubt mir, ehrwuͤrdiger Diener der 
Sonne! in euren Pagoden flieſſen eure Thraͤnen 
nicht in der Unſchuld, wie ſie Din flieſſen im 4 
Schooſe der Natur. 

N Aſſar. Kehre mit mir 70 , edler St 
vergiß die Beleidigungen — 

Beng. Beleidigungen ſchreibe ich auf Sand, 
Wohlthaten auf Granith — ein reines Gewiſſen 
war mein Geſetz, und Liebe fuͤr meinen ig 
das größte Geſchenk der N das ſie mir 
verleihen konnte. 


Vierter Auftritt. Mg 


V orige. Badur mit Pfeil, Bogen und Schild, 
g mit ihm Minnt, die Uebrigen. 


Ba dur. Ich bin bereit, euch zu folgen, 


= ehtwüͤrdiger Prieſte der Sonne! ’ 
Ailſſſar. 


7 
Alſſar. Juͤngling! wir werden deinen Muth 
noͤthig haben. Europaͤiſche Schiffe ſcheuterten 
vor einigen Sonnenaufgaͤngen an unſerer Kuͤſte, 
ihre Mannſchaft zerſtreute ſich in die nahen Waͤl⸗ 
der. Die Opferprieſter des Jaka ſchickten ſchon 
viele der koͤniglichen Nairen aus, um ſie zu fa⸗ 
hen, und durch der Feinde Tod ihre rachgierige 
Gottheit zu verſoͤhnen. 

Badur. Unerſchrockener Muth ſtaͤhle mei⸗ 
nen Arm. (ergreift Minnis Hand) Alter! blicket 
hieher — Liebe umſchlingt mich mit Roſenketten, 
aber ſie ſind nicht ſtark genug, die Pflichten 
zu vergeſſen, die ich meinem Vaterlande ſchul⸗ 
dig bin. 

Minni. (ihn umfaſſend) Badur! eile — 
erndte Ruhm im Se fuͤr deinen 
5 


Ba dur. Mädchen! fo biſt du meiner Liebe 


ech — Lebe wohl — Minni! ich folge dem 
Kuff der Ehre — 

Beng. (ſegnet ihn) Und dem Ruffe der 
Gottheit — ſte wird dich ſchuͤtzen! 5 


Arie. 


Badur. 
Bramas Söhne! zu den Waffen! 
Ruh' und Frieden uns zu ſchaffen, 
Kämpf' ich mit euch Hand in Hand 
Muthig für das Vaterland! f 
Wer mag unſrer Pfeile Spitzen 
Inm Gefechte widerſtehn? 
N 4 4 Um 


Um im Kampfe uns zu ſchützen, 
f Laßt uns zu der Gottheit flehn. 
(Alles ſtürzt gegen Sonnenaufgang zur Erde? 
Die heil'ge Fahne winkt zum Streit, 
Gott iſt es, der uns Kraft verleiht. 
(Alles ſteht muthvoll auf.) 


Chor von Allen. 
Eilet, Brüder! zu den Waffen, 
Ruhe, Frieden uns zu ſchaffen — 
Kämpfet mit vereinter Hand, 
Denn es gilt fürs Vaterland! 8 
(Alle ab) 


Fuͤnfter Auftritt. 
Mo uba bleibt zurück, dazu Tita. 


Mouba. (böchſt verdrüßlich) Da hat eis 
nun — hab ja gleich dem Europaͤer angeſehen, 
daß er nichts taugt. 

Tita. (mit einem Fiſchbüttchen, Angelruthe 
und Fiſchgarn, hüpft fröhlich aus der Hütte) Nun 
will ich eilend in die Bucht fahren — lieber 
Mouba! 

Mouba. Je Gun de das koͤnnt ihr thun; | 
werdet ohnehin nicht lange mehr Fiſche aus eurer 
Beucht fangen koͤnnen. 

: Tita. Nun — warum biſt du denn ſo 
mißmuthig? | 


Nouba. 


9 

Mouba. (vor ſich hinbrummend) Habs ihm 
oft genug geſagt — (laut) ihr wiſſet vielleicht 
noch nicht, daß unſer Aufenthalt entdeckt iſt? 

Tita. Wenn auch! der Vater ſagt, wer 
nichts Boͤſes gethan, duͤrfe ſich vor keinem Men⸗ 
ſchen ſcheuen. 

Mouba. Aber der Samorin Cel daß 
wir Alle an ſeinen Hof zuruͤckkehren ſollen. 

Tita. (fröhlich) O guter Alter! — waͤre 
das moͤglich! 

Mouba. Wie? und ihr koͤnnet euch dar⸗ 
über freuen ? 

Tita. Wohl freu' ich mich; ach! du und 
der Vater, und der Vater und du — ihr ſprecht 
immer ſo alt kluges Zeug an mich hin, und da 
wird Tita die Zeit abſcheulich lange dabey. 

Mouba. Seit wann wird denn der kleinen 
Tita die Zeit lange, wenn ſie ſich mit ihrem 
Vater unterhaͤlt? 5 

Tita. Seit wann? ja — das will ich dir 
gleich ſagen. Sieh — vorhin dachte ich immer, 
hier zwiſchen dieſen Felſen iſt es recht gut ſeyn. 
Ich weide die Heerde, fange Schildkroͤten, brate 
fie an der Sonne, o da war ich dir immer fo. 
vergnuͤgt, fo munter, huͤpfte wie ein Reh durch 
den Wald; aber jetzt; (ſeufzt) ach lieber Mou⸗ 
ba] jetzt it es oft ganz anders mit mir. 

Mou ba, So! und warum ganz anders? 


1 5 Tits. 


N 


10 


i d. Da 4 ich, wie Minni fo fremde 
lich mit meinem Bruder iſt — fie nehmen einan⸗ 
der am Kinn, kuͤſſen ſich — und — und wenn 
ich das ſo mit anſehe, ſo wird mir ſo wunder— 
lich ums Herz, die Roͤthe ſteigt mir in das Ge: 
ſicht, der Athem verlegt ſich — 

Mouba. Ey — ey — ey — hoͤchſt wun⸗ 
derbar! 

Tita. Ja — willſt du es glauben, ſo gar 
im Traum iſt mirs ſchon oft geweſen, als wenn 
mir jemand einen Kuß gegeben hätte, — und — 
wenn ich denn aufgewacht bin, und nichts ge— 
funden habe, das mich gekuͤßt hat — hör — da 
— da iſt mirs recht zu Herzen gegangen. 

Mouba. Sollte das moͤglich ſeyn? Aber 
ſeit wann fuͤhlt ihr denn all dieſe Empfin⸗ 
dungen 2 b 5 

Tita. Ach! ſeitdem der Vater den luſtigen 
Europäer, den Jokolo in unſre Hütte aufgenom⸗ 
men hat. = 

Mouba. (beyſeite) Der Verraͤther! — 

Tita. Jetzt muß ich aber eilens fort in die 
Bucht, dort ſteht mein Kanot — ach — lieber 
Mouba! wenn ich nur einmal an meiner Angel- 
ruthe ſtatt einem Fiſch einen Mann fangen koͤnn⸗ 
te — wie meynſt du 2 

Mouba. Immer aͤrger! So eilet nur — 
ihr moͤchtet ſonſt zu ſpaͤt nach Haufe kommen. 

Tita. O da ſey du unbeſorgt! Tita iſt in 

all ihren Geſchaͤften eilfertig, Tita koͤmmt nicht 
zu ſpaͤt. | 
Er Lied. 


a a 
12 11 


Li ed. 


Wenn man die Arbeit früh beginnt, 
Erfriſcht ſich Herz und Blut; 
Man iſt fo friedlich, froh gefinnt, 
Es geht nochmal ſo gut. 

Ich fahr im Strome ab und auf, 
Und angle hin und her, 

Fang täglich Fiſche mir vollauf, 
Mein Büttchen bleibt nicht leer. 


Ach! fänden ſich im Waſſer doch 
Statt Fiſchen Männer nur; 
Da ſtſcht' ich emfiger weit noch, 

Verfolgte jede Spur. 
Ich führe ab, und führe zu, 
Zög' oft den Angel an, 
Und fiſchte täglich ſonder Ruh, 
Bis einer hieng daran. 


(Sie ſetzt ſich in das Kanot, und fährt ab) 
Sechſter Auftritt. 
- M ouba allein, ihr nachblickend. 


Maͤchtige Gottheit! was hab ich gehoͤrt? un⸗ 
ſchuldvoll floſſen die Tage dieſes jungen Maͤd⸗ 


chens dahin, und geraubt iſt ihr nun auf im⸗ 


mer die Ruhe ihrer Seele. (ab) 


Sieben⸗ 


12 


Siebenter Auftritt. 


Fernando mit blofem Schwert, in der Kuppel hat 
er noch eine Piſtole ſtecken, wird von einem Trupp 


Wilden verfolgt, ſie find mit Keulen und Pfei⸗ 
len bewafnet. 


Cavatina mit Chor. 


Fernando. 
Wer rettet mich aus der Barbaren Hand? 
Wer ſchützet mich in dieſem öden Land'? 
Alle. (mit erhobenen Keule — Ueberfalk) 
Ergieb dich! ſonſt wirſt du erſchlagen, 
Brama verſöhnet nur dein Blut! 
Fernando. 
Nein! alles — alles will ich wagen, 
Im Kampf zu ſterben, hab ich Muth — 
Alle. Dringt kühner auf ihn ein — 
Fern. 7 Barbaren! haltet ein! 
Alle. Er muß getödtet ſeyn. 

(Sie überfallen ihn, er kämpft mit ihnen, wird 
übermannt — fie wollen ihn binden, er hat noch 
Zeit, ſeine Piſtole loszuſchieſſen. Alle ſtürzen zur 
Erde, raffen ſich aber plötzlich auf, und een 
aAngſtvell davon.) 

Fernando allein. 
Du Saft mich der Gefahr entriſſen, 
Du fiehft des Dankes Thräne flieffen , 
Erhabener! bör meinen Schwur! 
Wich 


= . 
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Mich an dem Volke nicht zu rächen, 
Des Landes Rechte nicht zu brechen, 
Schwör ich bey dir, Gott der Natur! 
(ab.) 


Achter Auftritt. 


Seflschtenes Binfenzimmer , welches in eine Felſen⸗ 
höhle führt. 


Bengal. Moub a. 


Beng. Der Samorin verlangt mich nach 
Sangora zuruͤck! 

Mouba. (verdrüßlich) Herr! ich bleibe Gi, 
denn ich kenne die Menſchen — 

Beng. Malai Manao iſt ein gerechter 
Koͤnig — 5 

Mouba. Und wuͤrde noch gerechter ſeyn, 
wenn er allwiſſend waͤre. 

Beng. Er liebt ſein Volk! | | 

Mouba. Defte weniger lieben es feine 
Hoͤflinge. | 

Beng. Ich wurde als Verräther des Lan⸗ 
des verwieſen. 

Mouba. Weil ihr nicht den truͤgeriſchen 
Meinungen der Goͤzendiener beyſtimmen wolltet. 

Beng. Der Katual iſt todt, der mir Ehre 
und Ruhe raubte. 

Mouba. (lächelt) Ha — ha — ha! se 
ter Nau es giebt der Katuals noch mehrere is 

Sn * 
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Sangora, und fuͤr dieſe lebſt du als ehrlicher 
Mann immer noch zu lange. (ab) 

Beng. Ja! ich bleibe hier — ich mag 
nicht in einem Lande wohnen, wo man die Ver⸗ 
ehrung einer Gottheit duldet, die durch unſchul⸗ 
diges Menſchenblut verſoͤhnt werden muß. 


Neunter Auftritt. 
Bengal. Tita. 


| Tita. Da bin ich ſchon wieder, lieber 
Vater! 

Beng. Woher koͤmmſt du! Tita! 

Tita. Aus der Bucht! hab ſiſchen wollen, 
aber — ich weiß nicht, mit mir wills nimmer 
recht gehen. 

Deng. So! 

Tita. (ſich an ihren Vater ſchmiegend) Ich 
daͤchte, wenn ich Jemand haͤtte, der mich im⸗ 
mer in die Bucht begleitete. | 

Beng. Meynſt du? fo werd' ich dir in die 
Zukunft unſern alten Freund Mouba zum Geſell⸗ 
ſchafter mitgeben 

Tita. Ach nein! das mußt du nicht fun! 

Beng. So will ich dich begleiten, 

Tita. Nein! das iſt auch nichts — 

Beng. Was willſt du denn? 

Tita. Ja — das weiß ich nicht. — 
Beng. Tita! Ta! — e du nicht mehr 


| az bey mir? b 
ws N wi 1 t a. 
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Tita. (mit geſenktem Blick) O ja — frey⸗ 
lich, wenn — C(unſchuldig) Ach! — ehedem 
war es doch ganz anders — 

Beng. Je nun! ſo werd ich dich wieder 
nach Sangora zuruͤckſchicken. 

Tita. Das thu, lieber Vater — aber du 
gehſt doch auch mit? 

Beng. Nimmermehr! 

Tita. Du meynſt alſo, ich ſoll allein nach 
Sangora ? ohne dich? Tita ohne ihren Vater? 
( berzlich) O nein — ich bleibe bey dir. 
| Beng. Sicht du nun? auf dieſe Art wird 
es wohl am beſten ſeyn, wenn wir zuſammen 
hier bleiben. 

Tita. (mit unterdrückten Thränen) Freylich 
— da haft du wohl Necht — aber — (munterer) 
wenn ich ja bey dir bleiben ſoll, (ſchmeichelnd) ſo 
thue mir doch einen Gefallen. 

Denn Du 10 5 ja, wie ſehr ich dich 
liebe — 
| Dita. Sieh! deine Tita hat gar nichts zum 
Spielen — dem Bruder haſt du eine Schweſter 
gegeben, die mit ihm ſpielen kann, aber deine 
Tita haſt du ganz vergeſſen. (bittend) Geh — 
lieber Vater! gieb mir doch auch einen Bruder 
zum Spielen — willſt du? 

Beng. (lächelnd) Noch iſt es 995 Zeit, 
liebe Tochter! vielleicht ſchickt dir der Zufall eben 
ſo einen Geliebten, als er deinem Bruder eine 
Gattinn brachte. Erwarte dieſen Zeitpunkt, und 

du wirſt gluͤcklich werden. Cab) | 4 
| Tita, 


JE 
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Tita. (allein) So! nun ja — du ſprichſt 
gerad wie der alte Mouba; der ſagt auch immer, 
es ſey nicht gut, wenn man den Kindern allzu⸗ 
fruͤh ſolche Spielwerke in die Hände gaͤbe. — 
(Man hört durch das Aeuſſere der Höhle die Bettel⸗ 
glöcklein eines Fakirs) Was hoͤr' ich? o weh! 


ein Fakir! wenn ich nur hinaus koͤnnte — 


aber da lauf ich ihm gerade in die Haͤnde. 


Zehnter Auftritt. 


Tita. Jokolo „ als Fakir, mit einem Glocken⸗ 
ſtab, über dem Rücken trägt er einen Queerſack⸗ 
Er öfnet die Thüre, und tritt mit a, 
ein. 

Romanze. 
Im ſtillen Walde Haufen wi: 
Zu Bramas Heiligthum geweiht! 
Wir kommen — zu verkünden hier, 
Welch Glück die Sonne euch verleiht. 
Mogetſch — Yafıno — Barrala, 
Soluma — Tegetſch — Fallala! 
er (für ſich) Ha, ha! ein kutioſer⸗ 
frommer Herr! | 
Ein weiſer Mann, im ſti len. Thal, | 
Als frommer Fakir wohl bekannt, 
Zieht hin und her, all überall, | 
Sucht Freunde ſich im ganzen Land. 
Taratſch — Tixano — Kalikut | 
Baranka Bu — Liliput, 125 
| 3 Tita. 
s 3 Bu 


; Tita. Willkommen bey uns, chrwürbiget 
Fakir! 

Jokolo. (mit lächerlichen Zeremonien) Zwolf⸗ 
mal ſeyeſt du mir geſegnet, ſchoͤnſte Tochter der 
Sonne! Wichtige; hoͤchſt wichtige Nachrichten 
warten deiner. 

Tita. Wichtige Nachrichten? kommt ihr 
vielleicht aus Sangora von dem Samorin ? 

Jokolo. Ich komme aus Sangorai 

Tita. Nicht wahr, es waͤre recht gut; 
wenn der Vater dieſe Einoͤde verlieſſe? 

Jokols. Freylich! Roſen gedeihen nie in 
einem unfrüchtbaren Erdſtrich, it 

Tita. (freudig) Ach! ihr ſprecht gerade 
wie mein lieber Europaͤer; o der war ein guter, 

munterer Junge — wir hatten ihn alle ſo lieb 
D auf einmal des Nachts — L (weint) der boͤſe 
Menſch! | 

Jokolo. Lief er vävön e 

Tita. (ſchnell) Wie? ihr wißt? 

Jokols. Ich kenne ihn ſehr gut. 

Tita. Ihr ? 

Jokolo. Sah ihn oft in Sangora; d 
Samorin hat ihm 1tauſend Kerefins gefchenft 
hat ihm ein ſehr wichtiges Hofamt anvertraut. 

Tita. Der Samorin? ein Hofamt? 

Jokolo. Er if jetzt Papillonfaͤnger bj 
feinen Weibern. 

Dita. Papillonfaͤnger? — lieber, frommet b 
Herr! hat er euch nichts von einem Mädchen ers 
lahie, das ſich Tita nennt? 


B 36 


Joko lo. O ſehr viel! er hat mir ſogar 
aufgetragen, dem Maͤdchen einen Kuß zu geben, 
wenn ich es faͤnde. (er giebt ſich zu erkennen) 

Dit a. (ſchreyt auf) Jokolo! g 

Jokolo. Der bin ich mit Leib und Seele! 

Tita. Wie kommſt du denn in 1 Naß fromme 
Gewand? 

Jokolo. Burch 7 e er Aufenthalt 
deines Vaters entdeckt, mich vor feiner Wuth zu 
ſchuͤtzen, huͤllte ich mich in dieſe Kleider. 

Dita. (nimmt ihn am Arme) Nun ſollſt du 
mir aber gewiß nicht mehr davon laufen — 
weißt du — (Sie greift nach dem Queerſack) 
Was haſt du denn hier in dieſem Sack ſtecken, 
Jokolo 2 

Joko lo. In dieſem Sack? da ſteckt meine 
Schweſter darinn — die transportir ich allent⸗ 
halben mit mir herum. 

Tita. Deine Schweſter? 

Joko s fe zieht ſeine Zitter heraus) Sir 
du? 

3. Das iſt ja deine Zitter ? o ſo gieb 
deiner Schweſter gute Worte, daß ſie liebliche 
Toͤne von ſich gibt, damit der Vater nicht boͤſe 
wird, dann wollen wir eines zuſammen ſingen. 

Jokolo. Und wenn ich ſinge — was iſt 


denn mein Lohn? 
Tita. Das, was ich or immer vat gab / 


8 eee. ET 2 


Duett, 


| 19 
— u e t t. 


| Sof ol. 
Zuerſt ſpielt man Cantabile, 
g Fällt mit piano ein — 
Und ſteigt dann zum Amabile, 
Singt zärtlich, ſanft und fein. 
Data? Ä 
Recht ſo — ganz zart und fein 
Muß dann die Stimme ſeyn. 
Jokolo. 

Dann fällt man ins Adagio, 
Das rühret Herz und Sinn; 
ie. 

Wie fühl' ich mich To ſelig froh 
Der Ton reißt mich dahin. 

Jokols. 

Dann folget Allegretto brauf, 
Raſch ſtürmt s' Allegro ein, 

Und dann fällt man in vollem Lauf 
Ins Preſto ſtark hinein. 

Und rauſcht Preſtiſlimo der Ton, 
Fängt man von Vorne an — 

Da capo heißt es — dann kommt nun 
Das Pizzikato dran. 

Tita. (zieht Jokolos Hand an ihre Bruſt) f 


Horch! horch! das Klopfen fühlt ich nie, 
Schon macht mein Herze Pizziki. 


S 2 Deyde, 


1 


8. ey de. 
Sanft, wie ein lieblicher Geſang, 
Flieh jeder Tag in Harmonie — 
Die Zeit wird uns gewiß nicht lang, 
Wir fpielen immer Pizziki! | 
(Sie hüpfen luſtig aß) 


Eilfter Auftritt. 
(Waldgegend.) 
Fernando allein, hernach Roberto. „ 


Fern. (mit entblöſter Klinge) Ha — dieſer 
Ueberfall haͤtte mein Leben koſten koͤnnen. 

Rob. (ſchnell) Gut, daß ich dich finde; 
dein Vater, der Admiral ſchickte, wie ich von 
unſern zerſtreuten Leuten hoͤre, eine Geſandſchaft 
an den König von Sangora. | 

Fern. Das that mein Vater? | 

Rob Fernando! als du vorhin den An⸗ 
fuͤhrer jener wilden Horde E deinem Schwert 
verwundeteſt, er zu ſinken begann, und du ihn 
auf deinen Schultern aus dem Gefechte trugeſt, 
warum thateſt du das? 

Fern. Weil mir mein Herz ſagt, daß ich 
guch gegen meinen Feind menſchlich 2 ſoll. 

Rob. Wenn aber der Admiral 
EN Fern. Roberto! mein Vater 1 dieſem 
Volk Rache; du weißt, daß er ehedem Statt⸗ 

halter der portugieſt le e Guiana war / 

Wo 


vi ER 


ws er vor 24 Jahren bey einem Ueberfall der 
Wilden meine Mutter und meine Schweſter ver⸗ 
loren hatte. 

Rob. Ha! nun begreife ich den ſchrecklichen 
Groll, den er über dieſe ungluͤckliche Nazion in 
s einig Herzen naͤhrt. 

Fern. Freund! Bruder! Laß uns Menſchen 
feyn! Wir wollen unſer Vaterland mit indiani⸗ 
ſchen Schaͤtzen, aber nicht mit Menſchenblut be⸗ 
reichern. 

Rob. Hier haſt du meine Hand zur heiligen 
Verſicherung, daß ich gleiche Geſinnung mit dir 
hege Nicht weit von hier ankert unſer Schiff — 

Fern. So eile, Freund! und bringe mir 
Nachricht, wie der Koͤnig die Geſandſchaft mei⸗ 
nes Vaters empfangen hat. 


Ro b. Ich eile — um dir frohe Bothſchaft . 


du bringen. (ab) 


Zwoͤlfter auftritt, 


Fernando, hernach Minni mit Pfeil und Bogen in 
größter Angſt heraus ſtürzeud, ſie wird von ei⸗ 
ner groſſen Schlange verfolgt. 


Fern. (lagert ſich auf ein Felſenſtück) Die 
guten Menſchen! unverdorben wie die Natur — 
und wir kommen zu ihnen, um ihre Ruhe und 
Zufriedenheit zu ſtoͤren. 

Minni. Zu Huͤlfe! ich bin verloren! Maͤch⸗ | 
jige Gottheit! rette mich! 


5 3 Fern, 
* a : : 


x 
1 
N 


Fern. 0 ſpringt auf ‚ und tödtet das Wi 
Was ſeh ich? y 
Minni. (ſtürzt auf die Knie mit erhobenem 
Blick) Dir bringe ich meinen Dank — guͤtige 
Gottheit! ! (gegen Fernando) aber — wer biſt 
du? Retter meines Lebens! Du biſt keiner der 
Unſrigen? Woher Ea du, Fremdling! 
Fern. Aus dem Gefecht! durch ihre Ueber⸗ 
macht ſchlugen ſie uns in die Flucht. 
Minni. Armer Juͤngling! und wohin Aa 
ginnſt du? groß iſt die Gefahr, die über deinem 
Haupte ſchwebt. Wenn ſie dich treffen, ſo biſt 
du verloren! Die Opferprieſter feyern heute das 
Feſt des boͤſen Gottes — an welchem alle Fein⸗ 
de, die ſie fangen, Bella az werden. ER 
Fern. Was hoͤr' ich? 
Minni. Komm mit mir, lieber Fremdling! 


mein Pflegevater bewohnt hier in der Naͤhe des 


Ganges eine Hoͤhle; o er iſt ein guter Mann, 


er wird dich gewiß gerne in ſeine Huͤtte auf⸗ 


nehmen. 
Fern. Ich folge dir — holdes Maͤdchen! 
ein Geſchoͤpf wie du, kann al nicht betruͤ⸗ 8 


e 


i 2 ri e. f 
Ba! in deinem Buſen wohnen 
Hoher Sinn und Edelmuth; a 
Madchen wie kann ich dir lohnen, 1 
Was die Freundſchaft an mir thut. IR 
Tief in jedes Menſchen Herzen un: 
Wirkt der Freundſchaft Sympathie, 


Die bey Freuden und bey Schmerzen 
Sanft zerfließt in Harmonie. 
Freundſchaft! auf der Lebensreiſe 
Sey du meine Führerin, 
Lehr mich gut ſeyn, froh und weiſe, 
Führe mich zum Ziele hin! (ab) 


Dreyzehnter Auftritt. 


( alnengarken. Mitten ein erhöbeter Thron, wor⸗ 
auf der Samorin in feiner Pracht ſitzt. — Hin⸗ 
ter ihm ein junger Indianer mit einem Schirm. | 
den er über des Königs Haupt hält. Das Gans 
ze überſchatten hohe Bananienbäume. Auf bey⸗ 
den Seiten die Nairen. Zaffer tanzt mit den 
Mädchen vor dem König. Der Samorin liegt 

auf 52 Polſter, und käut Betel, den ihm ein 

Sklave auf einer goldenen Taze reicht. Aſſar⸗ 

Der Kaen. Bible: Volk.) e 


x PR. 0 
65 Lanz Chor. 
Auf! tanzet in Reihen 


@ Mit rauſchendem Klang! 
Den mächtigen König 


Preißt unſer Geſang! 
Hold lächelt ſein Antlitz, 
Sanft grüßt uns ſein Blick. 
Ihn ſegne die Sonne 
Mit Freude und Glück! 
(Der Samorin Ma rar u 5 . Sie hören 
auf zu tanzen. 1% 


/ 
* e 7 


5 4 et Sam, 


24 
Sam. 
Seit euch! mit tapfrer Hand 
Habt ihr zerſtreut der Feinde Seas 
Heil unſrem Vaterland! 
Brama beſeelte euren Muth. 

Sa m. Aſſar! fo war dein Ansuchen ums 
ſonſt den alten Bengal zur Ruͤckkehre an meinen 
Hof zu bewegen? 

Aſſar. Keine Macht in der Welt, ſo ſprach 
der Greiß, ſoll vermögend ſeyn ‚ meinen einfar. 
men Nuheort zu verlaſſen. | 

Sam. (Man Hör . einen elbe 
Marſch. ) Was hör? ich 


Dierzehnter Auftritt, a 


8 orige. Baffer türzt 1 dem worin zus 
x Erde. RE * 
Zaf fer. Unuͤberwindlichſter Samerin 4 
Admiral der europäifchen Flotte, dem du gn 
ges Gehoͤr verſpracheſt, Ven vor ber 1 
deines Luſtwaldes! 5 
Sam. Ich will ihn ſchen ! 8 


Fuͤnfzehnter Auftritt. 


„ 


* ’ 
V orige. Der Admiral mit einigen N Seesffi 5 
zieren. Soldaten. Matroſen tragen auf Pöl⸗ 
ſtern Geſchenke für den König. Der Admiral 
winkt. Die Soldaten präfentiren. Alle India⸗ 
ner balten die linke Hand vor den Mund. 


Sam. (vit Bine) Bram u gelobt 


ei 
ee 


5 


E Der Admiral beugt ſich nech Sandesfitte hreymal 
mit in die Höhe gehobenen Händen) Laß mich ver⸗ 
nehmen, Fremdling! aus welchem Lande du 
koͤmmſt, und was dich zu mir “ap J Sangora 
bringt? 
Admir. (kniend) Ein großer König im 
Octident — Portugall iſt der Nahme feines Rei⸗ 


ches, wuͤnſcht mit dir, erhabenſter Samorin! 


ein Buͤndniß zu ſchlieſſen. Hier iſt das Beglau⸗ 
bigungsſchreiben meines Monarchen! (er über⸗ 
gibt es) Mein König wuͤnſcht, ſich deinen Freund 
nennen zu koͤnnen, und von dir eben ſo genannt 
1 zu werden. 8 
5 m. (winkt ihm) Ich heiſſe dich willkom⸗ 
nd da dein König mein Freund zu fenn 
ſo will ich auch der einige ſeyn. 
Fal. Europäer Y find das Eingebohr- 
it, die vor einigen Sonnenaufgaͤngen 


RR 


den & Sturm an unſer Ufer getrieben wurden? 

3 Amir, Sie ſinds ! eben dieſer Seeſturm 
trennte mich von dem Schiffe meines Sohnes. 

Za dir. Sie haben viele der Unfrigen er⸗ 


mordet, auch find ſchon mehrere derſelben einge⸗ 
bracht worden, welche heute vor Sonnenunter⸗ 


gang dem Gotte Jaka geopfert werden ſollen. 
Admir. Was br ich — kleine Pauſe — 
ſteht ſich ergrimmt um) Geopfert 2 — doch — 
wir erwarten ihr Schickſal! 1— Hier, erhabener 
Samorin ! uͤberſchickt dir mein Koͤnig zum Be⸗ 
weiſe ſeiner ungeheuchelten Freundſchaft einige 
Haage; welche du, wie ich hoffe, nicht ver 
B 5 g ie müs 


— 


26 W. 
ſchmaͤhen a — (er zeigt ihm dieſelbe) Hier, 
dieſer Saͤbel! dieſe kuͤnſtlich gearbeitete, und 
mit koſtbaren Edelſteinen eingelegte Koͤnigskrone ! 
— Dieſe tuͤcke Scharlach, und dieſe Glocken! 

S a ma (betrachtet alles mit Wohlgefallen“) 
Du uͤberraſcheſt mich durch dieſe Geſchenke. Ich 
erlaube dir, deine Leute an das Land * wi 
gen! 5 

Ad mir. Deine Gnade erkenne ich mit dem 
innigſten Dank! | 

Sam. Du ſollſt deinem König ſagen, daß 
der Samorin von Sangora gerecht iſt. | 

Admir. Das biſt du, erhabner Samorin ! 

Samor. Dein König bietet mir 
Freundſchaft an, ich will ihm beweiſen, 


Ari e. 


Freundschaft iſt des Lebenswonne! 1 Sad 
Durch fie gleicht der Fürſt der Sonne, 
Welche Flur und Hain erquickt; . 
In ihm brennt der Gottheit Feuer ar. 
Er zerreißt den düſtern Schleyer z 
Der die Menfchheit niederdrückt. 
Leitet ihn der Freundſchaft Hand, 
Segnet ihn das Vaterland; ; 
Denn als Liebling der Natur, 
Folget er der Gottheit Spur. (ab) | 
(Alles begleitet 10 bis auf Zadir und den Ka⸗ 


tual. ) el Anh * 
1 ö 3 


Katual, (heimtückiſch) Was haltet ihr von 
der gnaͤdigen Behandlung des enen gegen 
105 Fremdlinge? | 

Za dir. Wehe uns, wenn dieſe Leute fe⸗ 

ſten Fuß in Sangora bekommen! Reiſende be— 
phaupten, daß es ein herrfchſuͤchtiges, geitziges 
Volk ſeye. Selbſt unſer Opferdienſt iſt in Ge⸗ 


fahr! . 
Kate Zadir ! ihr machet euch um die 
Gottheit, um das Volk — um das Wohl des 
Landes verdient, wenn ihr die Abſichten dieſer 
Fremdlinge zernichtet. 8 
Zadir. Trauet auf mich ! K Katual ! Ihr 
wiſſet, wer uns im Wege iſt, der muß fallen. 
Folgt mir zur weiteren Ace e meines Pes 
hes. (ab) 


Sechzehnter Auftritt. 


Selaida, Miris, Ibrana, Nin on, hernach 
RR Jaffer. 
Selalde. Schweſtern! unter jenen Fremd⸗ 
lingen giebt es allerliebſte Maͤnner. 
Miris. Ach! wie freue ich mich, wenn 
ſie hier bey uns in Sangora bleiben. / 
Nin on. Wo denn unſer Papillonfaͤnger fo 
lange bleiben mag? 
Zaf fer. So! da ſteht ihr nun ganz frank 
und frey? hurtig! hinein in euer Kaͤficht! ihe 
wißt, daß ihr euch ohne mich nirgend aufhal— 
ten ſollet? marſch! hinein! — ( fie verſammeln 
ſich alle um ihn — ſchmeichelnd.) 
| Ni⸗ 


17 28 


Ninon. Ach! nur noch einige Augenblicke 
laß uns hier — wir wollen dich auch recht Bu; 
haben. | 

Zaffer. Daran liegt mir nichts, gar nichts 
— hinein! 

AIbrana. Wir wollen dir auch eine Flaſche 
Roſinmeth ſchenken. 

Zaffer. Ich hab keinen Durſt. — 6 
Selaide. Den ſchoͤnſten Papillan, den 
ich habe, will ich dir geben. a 

Zaffer. Ich haͤtt den Teufel von euren 
verdammten Buttervoͤgeln — hinein! 

Ninon. So ſchick uns doch den fremden 
Europaͤer, damit wir wenigſtens nicht immer 
mit einem fo unvernuͤnftigen Vieh, wie du biſt, 
— umgehen dürfen. Ir 

Zaffer. (auffahrend) Was? ich ein un⸗ 
vernuͤnftiges Vieh! dem Europäer ſchneid' ich 

naͤchſtens die Ohren ab, wollt ihr das glauben 

Ib ran a. Wem? dem Jokolo? dem Lich- 
ling des Samorins? 

Alle. Cüber ihn) Dann ſollſt du deine 
Wunder ſehen, du abſtheulicher Menſch du! mit 
unſern Händen kratzten wir dir die Augen aus 

Zaffer (fällt auf die Knie ſchreyt) 
Ach ! Im, Hilfe — Barmherzigkeit, ihr ſchoͤne, 


aallerliebſte Juͤngferchen! 


Alle. (drohend) Ruͤhr dich 1 inmal, du 
elender Sklave! fo fo, du et En fühs 
len, (Alle 95 


7 . Snſehen⸗ 
e 1 N 
„ : 1 7 5 


ar a 
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Siebenzehnter Auftritt: 
Zaffer allein. 

(Et Rip auf) O ihr — o ihr Krökodlle 
Ihr 1 Sch muß fie nur wieder gut machen! Der 
verdammte Papillonfaͤnger! ! und wodurch hat er 
ſich fo tief in die Gunſt dieſer Maͤdchen einge⸗ 
ſchlichen ? durch ſeine Zitter! Ja — wenn ich 
nur eine Zitter hörte — Muſik und Tanz if der 


beßte Röder; womit man die e an ſich 
locken kann. 


| Li e db⸗ 
Wenn ich eine Zitter hätte, 
Alle Mädchen — ja — ich wette 
Alle — Alle wären mein ! 

Die Dupt ’ Fan fe gewinnen, 
Denn ſie ſchmeichelt ihren e 
f K Ladet ſte zur Liebe ein. 

Wenn ich eine Zitter hätte, 

Alle — alle N groß und klein, 7 DA 
Braun und Blonde wären meins 

Die Muftk jagt fie ins Feuer, 

Hebt das Herz der Mädchen freyer 
Bey dem frohen Saitenſpiel! 
Wenn man fie im Arm fo wieget 

Sich an ihre Seite ſchmieget, 
Daun iß man bald am Zul 


4 


Wenn ich eine Zitter hätte, 

Alle — alle, groß und klein, 

Braun und Blonde wären mein! (ab) 
Achtzehnter Auftritt. 

( Weldgegend mit einer Binſenßütte ) 


* 


Fernando, hernach Jokolo. 


| age (aus. der Hütte) Gute Menſchen! 
Verbrechen wäre es, wenn man euch eurer haͤuß⸗ 
lichen Zufriedenheit berauben wollte. 
Jaok. (trägt Fiſche) Da bin ich wieder! 
Aber wen ſeh' ich? in höchſter Verwunderung) 
Herr Seekapitain! Ä 
Fern. (eben ſo) Jokolo! Biſt bu es ſelbſt, 
oder iſt es dein Geiſt? Wir glaubten, die Mees 
reswellen haͤtten dich verſchlungen, und du lebſt? 
Jo k. Friſch und geſund? Wußtet ja wohl, 
daß ich kein Liebhaber von geſalzenem Meerwaſſer 
war. Wie kommet denn ihr in dieſe Huͤtte? 
Fern. Durch die Gutherzigkeit eines Maͤd⸗ 
chens, das ich vom Tode rettete. 5 
Jok. Herr! wenn euch euer Leben lieb iſt, 
ſo eilet an Bord. So eben uͤberbrachte man 
dem König die Nachricht, daß ihr Heerfuͤhret 
im Gefecht getoͤdtet wurde, ſchon en bie 
Prieſter Anſtalt zu ihrem Opfer. 15 
Fern. Noch faͤrbte ich meine Klinge nicht 
mit dem 5 Indianers.; Jokolo ! du 
harreſt meiner in dieſer Huͤtte — ich erwarke 
— 585 u | Nach⸗ 


| RL. 37 
Nachricht von Roberto. Dann eilen wir zu un⸗ 
ſern Schiffen. (ab) 

Jok. Dem Himmel ſey gedankt „daß ich 
ihn wieder habe. Wie wunderbar doch des Men⸗ 
ſchen Schickſale ſind! Als armer Student zog 
ich nach Indien, verdiene mir auf die leichteſte 
Art von der Welt zehentauſend Kerefins, und 
meine ſchoͤnſte Eroberung noch oben drein iſt ein 
huͤbſches Mädchen ! hahaha! Iſt doch wahrlich 
ein wunderbares Ding um das Menſchenleben! 


Arie. 


Das Leben iſt ein Wüͤrfelſpiel, 
Bald trifft man wenig und bald viel! 

Bey Eins tritt man das Leben an, 

Da ſchläft, und ißt und trinket man. 
Bey Zwey kommt man ſchon auf die Bein, 

Und lacht und ſpringt in Tag hinein. 
Bey Drey lebt man ſchon frank und frey, 
Man weiß noch nicht, was Leben ſey. 

Bey Vier wird fchon fo was gefühlt, 
Daß man bey Fünf nach Mädchen ſchielt; 
Und ſind die Fünfe kaum vollbracht, 
Wird ſchon auf Mädchen Jagd gemacht, 
Bey Sechs nimmt man zum Zeitvertreib 
Sur Lebensreiſe ſich ein Weib. e 
Da giebts denn Paſch' Jahr ein, Jahr aus, 
Von Kindern wimmelt bald das Haus. 
Aus Sechs wird Zwölf, und wohl noch mehr, 
Am Ende ſpielt ſichs matt und ſchwer. 
ö And 


Und wenn der Würfel Gümilt falt, 
S800 beißt es, gute Nacht, o Welt! (ab) 


Neunzehnter Auftritt. 


Bengal. Minn y aus der Hütte. Nouba. 
hernach ein Indianer. 


Beng. Kinder! reichet dem Fremdling Al⸗ 
les, was ihr in eurer Vorrathskammer habt; 
Freundſchaft und Mitleid ziehen mich mit e 
tiſcher Kraft an ſeinen Buſen hin. 

Indianer. (bereinſtürzend) Ja — ihr 
ſeyds Guͤtige Gottheit! daß ich der Ungluͤckli⸗ i 
che ſeyn muß, euch die Trauerkunde zu über⸗ 
bringen. 

Beng. Woher kennt du mit deiner Un: 
ölücksmine 2 2 | 

Ind. Von unſerem Her | ich ſah, wie 
euer Sohn kaͤmpfte wie ein Held, „aber auch fine 
ken ſah' ich ihn, unſern Anführer — in ER 
Mitte! | 

Beng. Meinen Sohn! 1 
5 Min y. (ſich an Bengal ſchmürgend) O mein 
Vater! 
Bu Sosanigfter Auftritt eh 
Vorige. Dita mit Früchten und einer Mekb⸗ | 
flaſche⸗ fie führt Fernando an der Hand. 


Lite. Hier — lieber Fremdling! bringe ich 
| / dit 


N, 


| 3 
dir Maniok und Colibrieyer, und Datteln — 
laß es dir ſchmecken! 

In d. (erblickt Fernando) Heilige Sonne! 
wen ſeh' ich 2 Der Anfuͤhrer unſerer Feinde! 
Cergreift Bengals Arm) Alter! dieß iſt der Moͤr⸗ 
der deines Sohnes! 

Alle. Brama! was hoͤr' ich! (Sie weichen 
erſchreckt von ihm zurück, und laſſen ihn in der 
Mitte ſtehen. Schreckliche Paufe. ) 

Fi Ralle 
Mou ba. Teta. Minny. „ 
Er iſt nicht mehr! 
Dah in ſind unſre Hofnungen, 
Mit ihm ſind unſre Freuden bin! 
8 Mouba. (zu Fern.) 
Flieh! du haſt ſein Beßtes ihm entriſſen, 
Bald wird er aus Gram nun ſterben müſſen. 
Fern. (zu Bengal.) 
Faſſe dich! ich trug ſelbſt deinen Sohn 
Aus der Schlacht auf meinem Arm davon. | 
Dita. 7876516 . 
So vergieb ihm, Vater | | 
Beng. 


Ihm vergeben? 2 
(Sie wollen ihn mit Pfeilen morzen. ) 


Tita. Minn y (ſtürzen hin) 1 
Ach — ich flehe für fein junges Leben! 3 


. 9 8 „„ 


* 


4 | 
Ein und zwanzig ſter Auftritt. 


Vori 9 e. Jokols ſchnell bereineitend j auffeh 
1 Athem. 


Ach — ach 691 Herr! kommt mit mir! 
Fern. 157 
Safe! was willſt du hier? 1 
ok. 
Rettet euch, und eilt davon, 
Denn die Prieſter kommen fchons . 
Euch zu binden, 
Euch zu ſchinden! 
Zu erſticken * 
und zu zwi cken NR 
Euch in Gnaden i 7 
Ganz zu braten! 
a Frikaſſiren 
1 Und tranſchiren | 
A, Zu zerreiffen 
Und zu fpeifen! 0 
Lieber Herr! ach! eilt davon, i 
Denn die Prieſter kommen fehon ! 
(Man hört den entfernten kläglichen we 3" 
Ferne 
Jokolo! was böre ich — 
Alle. (untereinander , jedes für ſich I 
Host ! die Prieſter nahen ſich, 
Viederhallen fürchterlich N 
Siren wir den Klageton — 


* 


Jol, 


170 


3 o k. f 
Liebet Herr ach eilt davon! 


Zwey und zwanzigſter Auftritt. 
Vori ge. Die Opferpriefter nähern ſich mit heilige 
Ceremonie. Indianer. 
| Die Briefen. zu Bengal.) 
Wir rufen dich ins Opferthal; 1 
Dort fallen durch den heiligen Stahl 
Die Mörder durch des Rächers Hand 5 
n Mou ba 0 
Er ſtarb den Tod fürs Vaterland! 
Ind: 
Hier ſteht der Mörder feines Sohnes! 
p Biete 
Wie? dieß der Mörder feines Sohnes ? 
ER Dpf erß r. 
Auf, nehmet ihn, und führt ihn fort g 
Zum Tode an den Hpferort. A sh 
5 Jokolo, (beiſeite) 72 
Ha ich ſtehe wie auf Kohlen 
Ich muß feinen Vater ‚holen, 
um zu retten ſeinen Sohn f 
pfeilſchnell eile ich davon. (ab) 
Feri n. C ziebt fein Schwert.) 
Hohn den barbariſchen Geſetzen! f 
Und wer es wagt, fie zu 85 
Suche 8 mit & feinem Blut, — 25 


es Jie 


25 


Indianer. (ſtürzen mit wildem Geſchrey 
auf ihn ein, heben ihre Keulen) x 
Sein Tod verföhne unſre Wuth. (Er wird 


übermannt, fie winden ihm das Schwert aus der 
Hand, und führen ihn fort ) 


Drey und zwanzigſter Auftritt. 


( Heiliger Hayn. | Im Hintergrund das Aeuſſere der 


Pagode mit einer metallenen Thüre. Wenn fie 


geöffnet wird, ſieht man auf einem Altar das 
heilige Feuer brennen — Im Hintergrund iſt 


0 Rauſchender Jubelchor in der Ferie) . 


das Symbol des Jaka. Auf beyden Seiten der 
Thüren ſtehen Götzen. Die Oberprieſterinn mit 
Opferjungfrauen. Sie haben goldene Urnen mit 
Rauchwerk , und knien vor der geſchloſſenen 
Thüre.) | i 


Feyerlicher Cho 5 
Mächt' ge Gottheit! dir zu ehren 1 
Strömt der Feinde Blut; 1 
Preiß dir! um ſie e E . 
Stärkſt du unſern Muth. 1 


ö Oberprieſterinn. 
Der König kömmt! wir ſind bereit 
Zum Opfer — Jakas Lob geweiht! 


„ Vier 


| 37, 
Vier und zwanzigſter Auftritt. 


(Der Samorin von ſeinem Volke getragen, hinter 
ihm ein Mohr mit einem Sonnenſchirm. Der 
König iſt von feinen Nairen umgeben. Der Ka⸗ 
tual. Aſſar. Zaffer. Die Madchen verſchleyert. 

Volk.) 


a eon. 
Er kommt, dem Opfer beyzuwohnen, 
Des Landes Mächtigfter ! 
Brama ſoll ihn mit Segen lohnen; 
Heil Dir, Erhabenſter! 
(Unter dieſem Chor legen ſich die Sklaven nieder. 
Der Samorin ſteigt auf ihrem Rücken 1 


Samorin. 
Auf, Prieſterinn! der Gottheit Willen 
Sollſt du dem Volke jetzt enthüllen. 
(Die Opferprieſterinn und die Jungfrauen legen ach 
mit dem Geſicht zu den Stuffen der Pforte. — 
Die ehernen Thüren der Pagode ſtürzen unter ei⸗ 
nem ſchrecklichen Donnerknall auf, Flammen 
umgeben den Altar. Alles ſtürzt zur Erde.) 
0 Orakel⸗ Chor. 
ih Der Gottheit Wille heißt es gut, 
Wohlan! vergießt der Feinde Blut! 
Alle. (Stehen auf) 
Das heil'ge Opfer werd' erfüllt, 
Hört! wie der Donner zürnend brüllt! * 
So lange wird die Gottheit grollen, 
Bis zur Verſöhnung Blut wir zollen. 


C 3 Jun 
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= 


Fuͤnf und zwanzigſter Auftritt. 


Die Oberprieſterinn zündet das heilige Feuer an, fa 
Hält das Opfermeſſer über daſſelbe. Fernando mit 
Badir und den übrigen Opferprieſtern. Bengal, 
Mouba⸗ Indianer. Der Admiral und Jokolo ver⸗ 
mummt begleiten den Zug. Mehrere Vermummte⸗ | 
Hinter ihnen dringen ſich durch das Volk Tits 
und Minni. Sie ſtürzen zu des Königs Süßen, 


Tita. Minni. 
König! ſchenke ihm das geben P 
Du kannſt ihn uns wiedergeben. 
| ® oͤnig⸗ 
Er hat Bengals Sohn gemordet! 
Beyde. 
Slut verlangt bie Gottheit nicht! 
Prieſter. | 
Auf erfüllet ene Pflicht 
Alle. ale 
Zum Opfer! zum Opfer! den heiligen Biden 
Der Gottheit laſſet uns treulich erfüllen. ai #1 


E Die oberprieſterinn nähert a Fernando, „ tie 5 0 
hebt ihre Hand. > 5 ih. ir 
Empfange hier durch dieſen SeiPgen Stahl — 
Der Admiral und Jokolo ſchieſſen zugleich eine 7 wife 0 
los. Europaiſche Soldaten ſtürzen berein. — 
Alle Indianer fallen vor ane mit ben an 
zur © Erde 
a | . 
f 2 % 2 8 Re 8 


A 
* 
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| Roberts. 
Befreyet ibn — errettet ihn — 
Ferna ndo. (zu den Seinigen) 
Haltet ein! Vater! — 
All e Cunter ſich zitternd) 
Ha! welch ein Donnerknall! 
Die Gottheit zürnt! 
(Wie die Mädchen Fernando befreyt ſehen „ ſtehen 
fie auf und umringen ihn.) 
Der Admiral und Jokolo. Cenklarven ſich) 
Hört ihr den Donnerknall 2 2 
Die Gottheit zürnt! 
Fernando. 
Seibt ihr den Blitz aus Wolken brechen, 
Die Gottheit wird ſich ſchrecklich rächen, 
Wenn heute Blut zum Opfer raucht 7 
Eh noch ins Meer die Sonne taucht. 


Sschs und zwanzigſter Auftritt. 


Vorige. Badur, mit Bramas Fahne. Mis 
rere Indianer. 


Ba dur. (noch ferne) 
Brüder! mir nach! 
Die Uebrigen. 
Durchgedrungen! 
All e. (untereinander) 
Welche Stimme! 


CEA Ba dur, 


5 5» 4 
4 5 1 3 


1 8 * an 
re 
9 * * 


Ba dur. (fürze herein) 
Ha umſchlungen 
Ein ich fie von einem Mann! ' 
( Site, Minni eilen ihm in den Arm.) 
0 Minni. 
Geliebter! 
Tita. 
Bruder 
i 
Bengals Sohn! 
(Badur wendet ſich um, und win Fernando worden. 
Ba dur. n 
Stirb — Verräther! n | 
cer erkennt Fernando — wirft Pfeile und Bogen 
weg, und liegt ihm in dem Arm.) 
Fernando. 5 
Dein Erretter! | 
| Alle. 
Sein Erretter! | 
Ba dur. 
Fremdling! ach! wo find ich dich? ? 
(Gegen den König.) 


Im Getümmel traff er mich, a 
Und trug mich voll Menſchlichkeit 
Aus der Schlacht in Sicherheit. 


7 N 
Re 
4 e⸗ 

9 9 2 


N 5 er 


een! 2 2. i t 0 2 


Koͤnig. (zu dem Admiral und Fernando) 
805 reiche euch zum Freundſchaftobund die Hand, 
(zu Badur) N 
Als Retter weih' ich dich fürs Vaterland! 
Mit Ruhm und Ehre werdeſt du gekrönt, 
Der Gottheit Zorn ſey ganz verſöhnt! 
Jubel⸗ Chor. 
Heil unſrem König! 
Heil die, Erretter! 
Den des Volkes Lob erhebt; 
Und deſſen Nachruhm 
In vollem Glanze 
Noch bey ſpäten Enkeln lebt. 
Heil ihm, ſo jauchzt das W 
Weil Brama ihm den Lorbeer wand! 


(Gruppe von Allen.) 


Ende des erſten Aufzuges. 


ir 


Ar Ws Zwey⸗ 


Zweyter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


(Waldgegend mit einer Binſenhütte.) Bengals Elias 


ven hucken um ein Feuer mit einem Roſt, worauf 
te Fiſche braten Zilli. Mehrere. 


Chor. 

Kaum ſtralt in ihrer goldnen Pracht 
Die Sonne in dem Thal. 

So heißt es: früh ſich aufgemacht, 
Zu unſrem Morgenmahl! 

Dann kehren wir vergnügt nach Haug 
In die Einſtedeley, 

Und ruhen von der Arbeit aus, 
und ſind vergnügt babey. 


Zweyter Auftritt. 

Vorige. Tita hüpft munter einher, und trägt 
auf dem Rücken einige weiſſe Kaninnchen. 
| Dita. Seyd ihr ſchon aus der Bucht zus 
rück? Da ſeht! 0 kemme ug nicht leer von 
| der 
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der Jagd. Hab da zwey Kaninnchen mit meinen 
Pfeilen getoͤdtet. Aber ſag mir, Zilli! iſt der 
Vater ſchon aus der Huͤtte gegangen? 

Zilli. Schon vor Sonnenaufgang! er hat 
mir auf das ſtrengſte verbothen, den 1 
ſchen Fremdling zu wecken. 

Tita. (ſchnell) Wie ? er ſchlaͤkt noch? in 
unſerer Hoͤhle? da muß ic) eilend zu ihm — 
ich will ihn wecken. Ach, Zilli! jetzt gefaͤllt 
mir dieſe einſame Gegend noch einmal fo gut — 
alles um mich her lacht mir froher entgegen, und 
an feiner Seite durch Flur und Wald — o da 
| beneib’ ich an Erdengluͤck ui die Königin von 
Sangora. 

ieh. 

Ganz Sorgenleer 

Hüpf ich einher 

Mit mir lacht die Natur, N 

Ich folg der Freude Spur. Huſſt! Hug! 

0 Fluren und Hain 

Laden mich ein; 

Lockend ſchallt mir ins Ohr, 

Munterer Vögel ⸗ Chor. Huſſi! Husa 


Weil mir die Welt 

Herrlich gefällt — 

Hüpf⸗ ich mit frohem Sinn 25 

Scherzend durchs Leben hin. Huſſi! Huſſa! 
(büpft ab.) 


Strike 


Dritter Auftritt. 
Bengal. n 


Mop. Seitdem der Fremdling unſern 
Aufenthalt verrathen hat, iſt Ruhe und Zufries 
denheit aus unſerer Huͤtte entwichen. 

Beng. Und doch feſſelt mich ein wunderbas 
res Gefuͤhl an jenen liebenswuͤrdigen Europaͤer. 

Mouba. Er liebt eure Tochter! 

Deng. Auch Tita liebt ihn. 

kouba. Er wird fie verführen. 

Beng. Das wird er — das kann er nicht! 

Mou ba. Ich daͤchte, ihr ſolltet dieſen 
Fremdling ſo ſchnell als moͤglich entfernen. 
| Beng. Mouba! er hat meinen Sohn aus 
dem Gefechte getragen! Und ich ſollt' ihn aus⸗ 
ſtoſſen aus meiner Hütte? Nein! Mouba! die 
Stimmung eines hoͤheren Weſens nimmt mich 
fuͤr ihn ein, aber einer Probe will ich ihn 
ausſetzen. | 

Mouha. Einer Probe, ſagt ihr 

Beng. Ich will ſeine Rechtſchaffenheit pruͤ⸗ 
fen, und iſt er der edle Juͤngling, für den ich 
ihn halte, ſo ſegne ich heute noch Sohn und 
Tochter im Angeſichte unſerer Gottheit. (ab) 

Mouba. (allein) Suͤß find die Worte dies 
fer Europäer , wie die Lappadfrucht, die den 
Gaumen kitzelt, und in einer Stunde den Tod 
beingt. O wie danke ich dem Schickſal, das 
mich in dieſe Einſamkeit brachte. | 
Arie. 


Arie. 
Einfamtit ſchaft ſüſſe Wonne, 
Ferne vom Geräuſch der Welt 
Stralt uns herrlicher die Sonne, 
Lacht uns ſchöner Flur und Feld. 
Freundlich lächelt ſie herab 
Dem, der ſich der Ruh' ergab, 
Allen nicht — ſich ſelbſt nur lebt, 
Wohlzuthun im Stillen ſtrebt. 
Alle Menſchen durch Gefühle 
Waren eine Kette nur; 
In dem Welt⸗ und Luſtgewühle 
Flohen fie von der Natur. 
Nun herrſcht Zwietracht ewiglich, 
Brüder ſelbſt verfolgen ſich —-— 
Rauben Ehre ſich und Glück, 
Nimmernehr kehr' ich zurück. 2 


Vierter Auftritt. 
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(Binſenzimmer mit der Höhle ) Fernando ſchläft auf 
einer Matte. Tita ſchleicht herein, hinter ihr 


unbemerkt der Vater. Zilli. 


Tita. Ja! dort liegt er! ach, wie ſanft er 


ſchlaͤft, wie feine braune Locken um feinen Schei⸗ 


tel ſpielen. (kleine Pauſe) 


Beng. Du biſt ja ganz in ſeinen Anblick 


verſunken, meine Tochter! 


15 


Tita. 
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Titä. Ja — lieber Vater! das bin ich; 
[ (bittend) aber nicht wahr, du behaͤleſt ihn 
doch hier — dieſen ſchoͤnen Mann? 

Beng. Ja — er bleibt hier — aber du — 
(ergreift ihre Hand) meine Tochter! folgſt jetzt 
deinem Vater — 

Tita. Wie du auch eilſt, und Tita möchte 
fo gerne ſehen, wie er erwacht: (Sie ſteht immer 
nach Fernando hin) 

Beng. Zilli! du befolgſt meinen Befehl! f 
Komm mit mir, meine Tochter ! (er zieht fie 
nach e i 

Tita. Ich komm ſchön, lieber Baker! Che 
veißt ſich aue feiner Hand los) aber wart — nur 
eine Handvoll Moos unter feinen Kopf — (sie 
will dahin eilen) 

Beng. (bolt ſte zurück) Er wird erwachen 
— unmögli er darf uns hier nicht erblicken. 
= it a. Nut unverwandtem Blick) Aber ſieh 
nur — wie hart er liegt, wie feine Hand her⸗ 
abhaͤngt — ich muß — (Sie verfucht der Hand 
ihres Vaters zu entſchlüpfen, Bengal führt fie zue 
Thüre.) 15 
Beng. Komm, meine Tochter! ' 
Tita. Hoͤtſt du, Zilli! du gehſt auch mit — 
du haſt hier nichts mehr zu thun, hoͤrſt dit? 
Beng. Zilli bleibt hier, und Tita geht 


mit mir! 
Dita. Der g derſtae Mensch ee. 


8 


2 
28 
0 


! 


Fuͤnft er Auftritt. 6 
Fernando. Zilti. Mehrere Sklaven, 


Zaillt. Welch eine edle Miene! (weckt Fern.) 
Erwache , erwache, Slemdling aus deinem 
Schlaf, der dir den ſichern Tod bringen wird. 

Fern. Cerwacht) Wer biſt du? und was 
verlangſt du von mir ? 

Zikli. Freyheit! und ich gebe dir dafuͤr 
den herrlichſten Lohn. 

Fern. (ſteht auf) Friyheit berlängft du 
von mir 2 ? 

Zilli. In dem Innerſten dieſer Hoͤhle iſt 
eine goldene Urne aufbewahret, welche das koſt⸗ 
barfte, was unfer Land darbiethet, Gold und 
Edelgeſteine in ſich ſchließt. 

Fern. Wozu das? 

Jilli. Jener Alte, in deffen Händen du 
dich befindeſt, iſt ein Landesverraͤther; ; er iſt ein 
harter, gräuſamer Mann, der dich als feinen, 
Sklaven bald zwingen wird, das Land zu bes 


bauen. 


Fern. Unmoͤglich! 
Jilli. Der König hat einen hohen preiß 


äuf feinen Kopf geſetzt — Laß uns den Alten 


, ko und jene Schaͤtze untereinander theie 
en. . 
Fern. (packt gili an der Btuſt) Elender, 


ae Sklave! der Greiß ſoll erfahren; 


mit wecchen Teufeln er umgeben iſt. 
zillt 


Pr 
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3 illi. Nicht fo eilg! auf dieſen Fall hab⸗ 


ich mich vorgeſehen. Se: klatſcht in ale ER 


Mehrere Sklaven kommen.) f 

Alle. (mit gezückten Dolchen) dan Beben 
— oder — 

Zilli. Wähle! ſey das Oberhaut t unſerer 


Verſchwoͤrung, oder ſtirb von unſern Händen — 


(Bengal in der Ferne.) 
Fern. Ha! ich vertheibige das Leben die- 
ſer guten Menſchen mit meinem Schwert — (er 


zieht ſeine Klinge 5 


Sechſter Auftritt. 
Vorige. B en gal ſtürzt in ſeine Arme. 
Ben 9. Vergieb „edler Fremdling! mein 
Mißtrauen! Ich bin zu ſchrecklich betrogen wor⸗ 


den, um dir dieſe harte Pruͤfung erſparen zu 


koͤnnen. 
Fern. Waͤre es Möglich daß dieſe Men⸗ 
ſchen - 

Beng. Sie find. meine Freunde — waren 
einſt Mitgenoſſen meines Gluͤcks; bleibe bey 
mir, Fremdling! ich habe dich bewährt gm 
den, — Sey unſer Freund — | En, 


Siebenter Auftritt, 


Vorige. Dita. 


Site. Biſt du ſchon e lieber en 


we 
Ben ng. 
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Beng. Fremdling! Blicke mir frey in das 
Auge. Dieſes Maͤdchen iſt noch die einzige 
Gluͤckſeligkeit meiner letzten Lebenstage. Juͤng⸗ 
ling! ſie liebt dich — Ich lernte einſt den Gott 
der Europaͤer kennen, als vor 24 Jahren die 
Eurigen das erſtemal nach Indien kamen — euer 
Gott iſt auch mein Gott! Schwoͤreſt du mir bey 
dem erhabenen Weſen, das du . dieſes 
Maͤdchen zu lieben mit ehelicher Treue, ſo geb' 
ich fie dir zum Weibe. 

Fern. (nach einer Pauſe) Ich ſchwöre ! 

Beng. So folgt mir, meine Kinder! daß 
ich euch ſegne im Angeſichte des Himmels! (ab 
mit den Sklaven. Fernando und Tita fallen ſich 
mit Entzücken in die Arme. > 

Tita. Du bit mein — du n mich lie⸗ 
ben? 


De tt. 
Tita. 
Jüngling! wie biſt du ſo ſchön, 
Ich kann dir nicht widerſtehn, 9 
Buhle um Liebe und Glück, 
Alles bezaubert dein Blick. | 
ESEH. 1 
Mädchen! an Reitzen fo reich, | 
Lieblich, den Engeln felbft gleich. 
Unſchuld und Tugend allein 
Weihen zur Liebe dich ein; 
Tita. 
Biſt du mir gut? 
7 8 5 Feen. 


9⁰ 


Fern. 
dich liebt meine Seele. 


Tita. 3 70 

Wiuſt du mein ſeyn? | 775 
| Fern. 
Du bits, die ich wähle. 
i | Beyde. 
PR ſtets von Kummer und Plage 
Leben wir glückliche Tage — 

Unter Scherzen und Kuß, 

In Re Liebe Genuß. (ab) 


Acer Auftritt. 
l Mouba. Zilli. Bengal. 


Mou ba. Dacht ichs doch — Wuͤſten und 
Vulkane koͤnnen uns nicht für den Ungeheuer 
ſchüͤtzen, die man Menſchen nennt. 


Neunter Auftritt. 
Vorige. Teta aufer Athem. Fernando. 
Tita. Vater! guter Vater ſchuͤtze deine 


Tochter, rette deine Tita. Abgeſandte des Sa⸗ 


morins harren vor der Hoͤhle — ſie wollen mich 
nach Sangora zuruͤc hohlen. 23 

Beng Meine Tochter! und du fühlt nicht 
das Gluͤck, das deiner harret, Gemahlinn un⸗ 
ſeres Samorins zu werden? 


Fer n. 
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Fern. Cgeike Bengals Hand) Alter! du 
hanbelſt unedel an Ba 

Ben g. Juͤngling! hoͤre und dann verdam⸗ 
me mich. Es iſt eines der fuͤrnehmſten Landes⸗ 
geſetze in Sangora, daß jedes Maͤdchen zum To⸗ 
de verurtheilt wird, wenn ſie die Hand eines 
Samorins ausſchlägt. | 

Fern. Welche Grauſamkeit! ö 
Beng Willſt du ihren Tod? nun, ſo nimm 
fie hin! äber kaum, daß du einen Kuß ihren 
blühenden Wangen ſtahleſt, wird fie der Raub 
einer rachgierigen Gottheit werden: Die unver⸗ 
ſoͤhnlichen Dieuer des Jaka fuhren fie zum Tode, 
und dann waide dich, wenn dir fie auf dem 
Scheiterhaufen erblickſt, fie mitten unter den 
Flammen ihren Geliebten ſucht, unter nahmen: 
lofer Quaal dich als ihren Mörder findet. 

Fern. Halt ein, Alter! — 

Beng. Ich verſprach dir meine Tochter — 
willſt du ſie noch? ſo nimm ſie hin! 

Fern. Nimmermehr! 
N Tita. Du willſt mich verlafen © 2 Lieber 
Fremdling! 3 

Setn. (nach innetem Kampf BVerlaſſen — 
um dich zu retten, ſo wahr ein Gott über mir 
iſt. (ſchneu ab) a 

Ben g. Und nun fort nach Eamgiral in die 
Mauern des za (Alle ab) 5 


52 Zeh 


Zehnter Auftritt. N 


(Seeufer. Portugiefifche Flaggen wehen auf den 
Schiffen. Einige Zelte ſind nahe bey dem Ge⸗ 
ſtade aufgeſteckt. Zwey Schiffsſoldaten bringen 
Jokolo.) a 


Soldat. Nur her, Spitzbube! unſer Ad⸗ 
miral ſoll dich kennen lernen. 

Jok. So laßt mich nur aus! ihr zerrt mich 
ja umher, als wenn ich ein Fluͤge lmantel von 
einem Bettelſtudenten waͤre. 0 
iter Sold. Er gibt vor, daß er von dem 
Gefolge unſeres Seekapitains waͤre. 

2ter Sold. Er muß nichts Gutes im Sinn 
haben, denn er kroch auf dem Bauch wie ein 

Schneck, und ſpionirte unſer Lager. 


Eilfter Auftritt. 


Vorige. Der Admiral tritt aus dem arte. 
Roberto. 


Ad mir. Wen ſeh' ic 2 Jofolo 1 woher 
koͤmmſt du ? i 
Jo k. Daher, wo man nicht gut von euch 
denkt. N | 
5 A dmir. (wache ihm die Hand) Willkommen . 

bey mir, lieber Reiſegefaͤhrte, Retter m 
‚Sohnes ! 

Jok. (zu dem neh enden Schifftoldaten) 

Da ſiehſtd u nun, Stockfiſch! nicht alle ſind Schne⸗ 
cken, 1 5 dem Bauche kriechen. | 5 5 
- Mies 
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Admir. Was haſt du mir zu endechen, 
Jokolo? 

Jok. Nehmt euch in Acht, Herr Admiral! 
traut den Hofleuten in Sangora nicht — ſie mey⸗ 
nen es nicht gut mit euch. 

Admir. Meyuſt du? aber der Samorin? 

Jok. Iſt ein ehrlicher Mann! aber wo iſt 
ein Koͤnig in der Welt, der immer handeln kann, 
wie er gern moͤchte. Die Opferdiener des Jaka 
haben euren Untergang beſchloſſen —  felbft der 
Katual — 

Admir. Vor einigen Wochen trennte dich 

der Sturm von unſrer Flotte — 
Jok. Und nun begleite ich an des Samorins 
Hofe die Charge eines Kammermuſikus — wenn 
er zu Tiſch geht, fo muſizir ich ihne Appe⸗ 
tit in den Magen, und wenn er ſich ſchlafen legt, 
ſo muß ich ihn durch meine Zitter in ſuͤſſe Traͤume 
einlullen — zugleich bin ich Papillonfaͤnger bey 
ſeinen Weibern! 

Admir. Jokolo! eile nach Sangora zuruͤck, 
deine e Abweſenheit koͤnnte Verdacht erregen. 

Jok. Seyd ohne Sorgen, Herr Admiral! 
die Weiber ſchickten mich auf die Papillonjagd. 

Admir. Ich erwarte von deiner Klugheit 
Alles — hundert Moidorſtuͤck ſind deine Beloh⸗ 
nung! 

Jok. Verlaßt euch auf meinen Kopf. Here 
Admiral! Ich habe die Weiber auf meiner Sets 
te — dann kann mir's nicht fehlen. 


Dis Lied. 


e ie b, (wit Raflagnetten, ) 


Ein kluger Kopf kommt durch die Welt 5 
; Ihm hilft Witz und Verſtand. 
Von ihm wird mancher Narr geprellt, 
Er zieht fie wie am Band. 
Ein leerer Kopf taugt nirgend viel 7 
Es hat ſchon eine Nacht 
Den größten Lumpen in dem Spiek 
Zum reichen Mann gemacht. 


*. 
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Die Weiber haben ihn ſo gern, 
Er handelt ſtets mit Muth; 
Vetrügt mit Liſt die feinen H. rru, 
Drum find ihm Weiber gut. 
Der Mann „der es mit Weibern hält, 
Hat ſtets das ſchönſte Lobos 1 
Wobin ihm auch der Würfel fällt, 
Sitzt er dem Glück im Schooß. (ab) 
Admir. (zu Rob. ) Man ſchicke 12 unfe⸗ 
rer Piloten aus, um meinen Sohn davon zu 
benachrichtigen. ( Man bört einen bbb 
Marſch.) Was hoͤr' ich? — | ER 


Zwoͤlfter auftritt 


Vorige. Ein Schifffoldat. 


. Schifffo lo. Ein Trupp Indianer 5 fie 
kommen in friedlicher ao 1 — mit Heſchenken 
für 9 König! ! & 

Admir, 


Admir. kaßt einige Mannfchaft unter das 
Gewehr tretten, der Trompeter gebe das Zeichen 


zum freundlichen Willkomm. — (Der Trompeter 
tritt auf das Verdeck, die übrigen unters Gewehr.) 


Dreyzehnter Auftritt. 


Vorige. Morne y. der Katual mit den Nairen | 
und vielen gemeinen Indianern. Sie bringen 
mehrere indianiſche Peoduckte zum Geſchenke. 


Kat. Seyd uns gegruͤßt, ihr Fremdlinge 
aus entfernten Gegenden! 

Admir. Ich danke euch al Nahmen meiner 
‚Brüder! 

Morn. Wir haben den Auftrag von unſe⸗ 
rem erhabenen Samorin, euch die Geſchenke, die 
er eurem Koͤnig beſtimmte, zu uͤbergeben. 

Admir. Euer Samorin iſt ſehr freygebig! 

Kat. Hier — dieſe Gold und Silberſtangen 
— eine Kuͤſte mit indianiſchen Vogelneſtern, Man⸗ 
gos und Piſang beladen — dieſen zahmen Loͤ⸗ 
wen, dieſen jungen Orang Quang, und dieſe 
Kakadus — 

6 A dmir. Ich danke eurem Samorin im Nah⸗ 
men meines Koͤnigs! (zu Rob.) Laßt dieſe Ge⸗ 
ſchenke in das groſſe Schiff bringen. (Roberto ab) 

Kat. (forſchend hin und berblickend) Fit das 
all dein Gefolge, das dich aus deinem Vaterland 
50 hieher begleitete? 

Ad mir. Nur ein kleiner Theil desſelben! 


D 4 Kat. 


B 
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Kat. Willſt du mir nicht folgen, Admiral! 
um dem Samorin fuͤr feine Geſchenke zu danken? 

Admir. Dank iſt Pflicht! dein Samorin iſt 
ein guter Fuͤrſt. (firirend) Wohl mir, wenn ſeine 
Hoͤflinge ihm gleichen. 

Kat. (etwas betroffen) Es ſoll dir kein un⸗ 
heil widerfahren. Folge uns, Admiral! — 

Admir. (zu ſeinen Leuten) Ihr begkeitet mich 


mit geladenem Gewehr! 


Kat. Wozu dieſe groſſe Begleitung 

Admir. Es iſt ſo meine Gewohnheit! Ich 
komme zu Niemand anders, als in Begleitung 
meiner Soldaten und ihrer Donnerbuͤchſen. (Der 
indianiſche Marſch beginnt) 

Es ſoll euch gleiche Ehre. be 


Trompeter! (Der Trompeter 0 auf dem Verdeck. 


Alles ab) 
Vierzehnter Aue 
( Gemach in des Samorins Pallaſt.) 


Zad ir. Aſſar. 
Aſſar. Zadir! Ich halte dieſe Europäer für 


gute Menſchen! Sie ſind von ihrem Koͤnig aus⸗ 
geſandt, mit unſerem Samorin ein Freundſchafts⸗ 


Buͤndniß zu ſchließen. | 
Zader. Haben nicht ihre beftiigerifihen Waf⸗ 


fen ſchon ganze Strecken von Indien untrrjocht? 


Hoͤr teſt du nicht von deinen e daß 
ſie 
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fie den Hafen zu Monbaza mit Blut gefärbt, die 
Schiffe gepluͤndert, und ihre Mannſchaft mit fich ie 
genommen haben. 
Aſſar. (nachdenkend) Freylich! So fagt 
man! 
Zadir Liebt der Samorin fein Volk, fo 
vertilge er die Fremdlinge; ſind ſie Seeraͤuber, 
fo hat er ein Recht, fie zu toͤdten. | 
Affar. Zadir! der Samorin hat kein Recht, 
Menſchen zu morden nach ſeiner Willkuͤhr. 
Zadir. Leichtglaͤubigkeit iſt die gefaͤhrlichſte 
Eigenſchaft eines Regenten. Klugheit und Miß⸗ 
trauen ſind ihm ſichere Stuͤtzen ſeines Reichs. Der 
Koͤnig lade den Admiral an ſeinen Hof, ſchlaͤfre 
ihn ein mit zuvorkommender Önade , dann neh⸗ 
me man ihn gefangen, und die uͤbrigen werden 
getoͤdtet. 

Aſſar Halt ein, Zadir! Nie gebe ich mei⸗ 
ne Einwilligung zu dieſem ſchaͤndlichen Unterneh⸗ 
men — ehe Malai Manao Samorin wurde, hul- 
digte er der Menſchheit, und fo lang ihn dieſe 
Krone ſchmuͤckt, wird er nie vergeſſen, Walch zu 
ſeyn. (ab) ö 


Fuͤnfzehnter Auftritt. 


Zad ir allein. Die übrigen Jaka diener. 


Zadir. (ihm nachblickend) Du biſt ihr Freund, 
und ich haſſe ſie. Die Europaͤer muͤſſen vertilgt 
g werden, auch wenn ſie der Koͤnig mit ſeinem Dia⸗ 

8 dem 


5 g 

dem ſchuͤtzen wollte. (Die übrigen kommen) Briͤ⸗ 
der! der Untergang der Fremdlinge iſt beſchloſſen! 
Unſere Gottheit ſey Zeuge dieſes feyerlichen Buͤnd⸗ 


niſſes. Ihr Zorn treffe uns, wenn wir das gu⸗ 


te Werk vernachl aͤßigen, wankelmͤͤthig oder bund⸗ 
bruͤchig werden. 

Alle. Der Zorn unſerer Gottheit treffe ung! 

Zadir. Um unſere Abſicht leichter zu errei⸗ 
chen, muß noch heute die Weihung unſerer neuen 
Koͤniginn gefeyert werden. 

lter Jakad, Wir muͤſſen den Samorin zer⸗ 
ſtreuen, ihn von Negierungsgeſchaͤften abloden. _ 

Zabir. Auch habe Ich zu Jakas Ehre einen 
kleinen Betrug erſonnen. Der Zweck rechtfertiget 
die Mittel — der Himmel ſieht auf das Innere, 

die Gottheit kennt unſer Herz. 1 
lter Jakad. Was beginnt ihr, Zadir! 

Zadir. Ihr kennet doch in dem nahen Pal⸗ 
= menwald den Fakir Meluna; alles glaubt, er fey 
ein Zauberer, wiſſe künftige Dinge voraus zu ſa⸗ 
gen, ſey oft begeiſtert. Gut! hier muß Inſpi⸗ 
ration ſeyn. Folgt mir! es iſt zum Beſten des 
Landes, zum Beſten unſers Opferdienſtes — die 
Gottheit ungen ige die edle Abſicht! (ab ; 


Sechzehuter Auftritt. 


| Zo fel allein, hernach die Maͤdche n. 


Jokolo. (bat einen groſſen Schmetterling in 
der S Dem e ſey gedankt, daß ich 
wie⸗ 


29 


wieder da bin. Nun heißt es gelauſcht und ſpio⸗ 
nirt, oder meine europaͤiſchen Landsleute finden 
ihr Grab in Sangora. (Die Weiber eilen herein, 
er ſucht ſeinen Schmetterling zu verbergen) | 

Sel. Biſt du ſchon hier, lieber Jokolo! 

Miris. Wareſt du gluͤcklich auf deinem Fan 97 

Sel. Laß mich doch dieſen Vogel! ein wenig 
anſchauen. 

Alle. Welche bunte Farben! (Sie wollen 
ihm den Schmetterling aus der Hand nehmen) Gieb - 
her! 

g Jok. He! he! ihr Juͤngferchen! nicht ſo hi⸗ 
Big! die Staubfarben dieſes Bogels find fo fein 
aufgetragen, daß ſie jeder Athemzug vernichtet. 
| Nin. So zeige uns denſelben nur in der 
Ferne. 

Jok. (ſich aus ihrer Mitte entfernend) Da 
ſeht einmahl! welche gruͤne Lafurfarbe! die rothen 
Punkte an den Fluͤgeln — hier oben ein Soi onnen⸗ 
ſchirm von goldenen Sternchen. 

Alle. Ach! wie (hen! wie ſchoͤn! den Vo⸗ 
gel muß ich haben 
Seel. Nein! ich will ihn haben — ich bin 
älter wie ihr — mir muß er ihn geben. 

e Nein! nein! mir! mir! ( ft beſtür⸗ 
men ihn) | 
Jok. He! be! ſo habt nur ein bischen Ge⸗ 
duld! | Ä 1 

Nin. Ich gebe dir auch einen Kuß. 

Mir. Ich gebe dir 2 Kuͤſſe. 

Ir Ich gebe dir noch hr „ als 2 Rift, 


& 7 
. 
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Sch Ich gebe dir alles, was bu ber: 
langſt. 

Jok. (beyſeite) Wahrlich! hier zu Land 
ſind die Maͤdchen gerad wie in Europa. (laut) 
So kommt einmal her, meine ſchoͤnen Kinder! 
und kuͤßt mich nach Herzensluſt, ſo lang ihr 
wollt. (Zaffer ſtreckt den Kopf zur Thüre herein) 


Siebenzehnter Auftritt. 
Vorige. Zaffer. KM 


Zaffer. Spitzbube! Gauner! ſolche Strei⸗ 
che treibſt du mit unſern Weibern? (die Mäd⸗ 
chen entfliehen ſchnell) Kuͤſſen! Kuͤſſen! nun wart, 
unſer gnaͤdigſter Samorin wird dir das Kuͤſſen 
vertreiben! Hab ich dich erwiſcht, Lecker! N 
Jok. Was du auch fuͤr Umſtaͤnde machſt, 
guter Freund! wenn ein paar huͤbſche Miche 
einen ehrlichen Kerl kuͤſſen wollen. 4 
Zaffer. So! du, du Ehrenraͤuber! Schon 
recht! man wird mit einem ſo hergelaufenen Bur⸗ 
ſchen nicht viele Umftände machen. Geſpießt 
mußt du werden, du, du Taugenichts du! 
Jok. (beyſeite) Ich muß ihn zu gewinnen 
ſuchen. (laut) Aber ſieh, guter Freund! wir 
koͤnnten uns, ohne ein boͤſes Wort daruͤber zu 


verlieren, ganz herrlich in dieſes weibliche Kunſt⸗ 5 


kabinet theilen. 


Zaffer. (wird aufmerkſam) Theilen 2 chei⸗ > ! f 
len? hoͤrt einmal den Spitzbuben —theilen? Pi 5 


mepuſt du das? he! 
4 f t ae \ R 
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Jok. Unſerer find zwey Maͤnner? 

Zaff er. Nun ja! 

Jok. Und der Maͤdchen giebt es hier villes 

Zaff er. Freylich! 

Jok. Wie? wenn wir beyde mit des Sa⸗ 
motins Weibern eine bruͤderliche Theilung vors 
naͤhmen? 

Zaff er. (ſchmunzelt) Hihihi! das Ding 
waͤr 01 ſo uͤbel! 

Jok. Sag du mir einmal, Bruͤderchen! 
biſt du ein Liebhaber von einem braunen oder 
blonden Maͤdchen? 

Zaff er. (lacht) Ich ſeh ſie alle beyde 


Jok. Wirſt doch nicht zwey auf einmal neh⸗ 
men wollen? 

Zaffer. Und warum nicht? Ich hab ja zweh 
Haͤnde, warum ſoll ich nicht auch zwey Weiber 
haben koͤnnen? Bey mir zu Land haͤlt man ſich 
Weiber, ſoviel man ihrer ernaͤhren kann. 

Jo k. Hör guter Freund! ich finde die Ein⸗ 
richtung in deinem Vaterlande gar nicht unklug. 
Du nimmſt alſo zwey, und ich nimm eine? 
denn ich hab mir ſagen laſſen, aus zwey groſſen 
Uebeln ſoll man immer das Kleinſte wählen, (ab) 

Zaff er. Waͤr freylich ſchoͤn, wenn man 
ſich fo ein paar Toͤchterchen an Die Seite Er 
zen koͤnnte. 


1 gern 


eie b. 


a, e Ai te 
6: 0 
e 
Will man das Leben recht genieſſen, 
Muß man zwey Weiber ſich erkieſen, 
Bald rechts, bald links zum Scherz und Kuß 
Denn gut iſt gut, doch beſſer, beſſer! 
Bey zwey iſt ſtets die Freude a? 
In ee 8 


ch hab, wie jeder Mann — zweh Hände 4 | 

Sobald ich nun zwey Mädchen fine; 
Nähm ich mir eins an jede Hand; mis 

Heut hätt' ich dieſe, morgen jene, 
Bald die Brunett', bald die Blondine, 
Verändrung wuͤrzt den Eheſt and. (ab) 


Achtzehnter Auftritt. 
Minni⸗ Babu, . 


Mr, 


Sabur. ‚Schöne Minni! Witch trübt fh * 
deine ſonſt ſo heitere Mine in duͤſtre Falten? Der 
d uͤberhaͤuft uns mit Gnadenbezeugungen. 
Minni. Badur! einſt lebte ich ſo gluͤcklich 
in dem Schoofe der Natur, an der Seite deines 
alten Vaters, an der Seite deiner unſchuldigen 
Schweſter ſchwand mir jeder Dag wie ein froher 
Traum dahin. Me 
| Badur. Und wirſt du fie nicht wiedersehen 
die lieben en ſchafter deiner Jugendzeit ? 


— . 


Min⸗ 


RR 
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Minni. Du kennſt aber den Haß deines 

Vaters fuͤr das Hofleben. | 
Ba dur. Der ſich in Entzuͤcken umwandeln 


muß „ wenn er das Gluͤck feiner Tochter ver⸗ 
nehmen wird. 


Neunzehnter Auftritt. 
Vorige. Tita. Bengal. Mouba. 


Minni. (site in a Arme) Vater! 


guter Vater! — 


Tita. Schweſterchen! wie kannſt du es denn 
fo lange hier aushalten? Ich bin erſt einige 


Augenblicke da, und mir iſt ſchon als wenn ich 


gern wieder fort moͤchte. 

Minni. Wie, Tita! war es nicht immer 
dein ſehnlichſter Wunſch, unſere Einoͤde zu ver⸗ 
laſſen? 15 0 | 

Tita. Ja — ja — da haſt du freylich 
recht, aber dazumal hatte Tia auch noch keinen 
Bruder, der mit ihr ſpielte. 

Bengal. (der indeſſen insgeheim mik feinem 


Sohne ſprach) Ewiger Brama! daß ich auch ſs 
voreilig ihr Herz verſchenken mußte. 


Ba dur. Alſo der Europaͤer, der mein Le⸗ 


ben rettete, der Geliebte meiner Schweſter? (man 
5 bört rufen) Der Soma! 
2 er: ! 


FIpwan⸗ 


7 


Zwanzigſter Auftritt. 


Vorige. Der Samorin allein. Sie treten vol 
Ehrfurcht zurück, und ſtürzen zu ſeinen Füſſen. 


Samorin. (zu Bengal) Geſegnet ſeye mir 
deine Ankunft in Sangora, ehrwuͤrdiger Greiß! 
du bleibeſt von nun an bey mir, und unterſtuͤ⸗ 
zeſt mich durch deinen weiſen Rath! (Er küßt 
ihn auf die Stirne) 

Ben g. Wo Fuͤrſten die Unſchuld hr Mit⸗ 
menſchen ſo rechtfertigen „ da fegnet Brama das 
Land | 

Sam. Deinen Sohn adıte ich zum Anfuͤh⸗ 
rer meines Heeres! Dich aber, holdes Maͤdchen! 


erhebe ich zu meiner Gemahlinn — (Tita ſieht | 


ſtumm zue Erde) 
Mouba. (für ſich) Segen über den guten 
Koͤnig! 

Sa m. Wie? und du dankeſt mir gar nicht 
fuͤr die Genugthuung, die ich deinem Vater zu 
leiſten bereit bin? 

Tit a. (ſtotternd, ohne ihn Anpablicten), Ach 
ja — ich, ich wollte fo gerne — aber — 

Beng. Verzeih, erhabenſter Samorin! aber 
ihre Sinne faſſen das Gluck noch nicht, das ih⸗ 
rer harret. | | 

Tita. (bepſeite) Ach nein, Vater! das | 
me du nicht ſagen; ich weiß recht gut; was 
unſer gnaͤdigſter Samorin von mir wuͤnſcht. 


S am⸗ 


un 


Sam. (zu Minni) Begleite deinen Vater 
in fein Gemach — (zu Bengal) in der groſſen 
Pagode ſieheſt du deine Tochter wieder vor den 
Stuffen des Altares. i 

Minni. Ich gehorche! 

Beng. Heil unſerem Koͤnig! Heil dem ges 
rechten Samorin! (ab) 

| (Kleine Paufe,) 
Sam. Und du ſehneſt dich nicht nach dem 
gluͤcklichen Augenblick, holdes Geſchoͤpf! worinn 
dich die Einwohner von Sangora als ihre Köniz 
ginn verehren werden? 4 | 
Tita. (ſtürzt zu feinen Füſſen) Ach — 
gnaͤdigſter Herr! wenn du mich nur einige Sons 
nenaufgaͤnge fruͤher haͤtteſt nach Sangora bringen 
laſſen! VVV 
Sa m. Was hoͤre ich? ſollte frühere Liebe 
etwa — (Pauſe) o dann wäre Malai Manas 
ungluͤcklicher als einer feiner aͤrmſten Unterthanen. 
g Quartett. 
f Samörin. 
Was nützen Szepter, Land und Kronen, 
Wenn Liebe nicht kann Fürſten lohnen? 
Was hilft uns Hoheit, Rang und Geld, 
Wenn uns nicht ehrt und ſchätzt die Welt? 
V! Die Hebrigen 
Ja in der Liebe hohen Freuden s 
Muß ſelbſt der Fürſt den Bettler meiden, 
Deenn alles kauft man nach Gewicht u 
Des Goldes — nur die Liebe nicht. (Alle ab) 
c E | En 
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Ein und zwanzigſter Auftritt. 
(Palmenhain.) . 
Bengal. F ern and. 


F ern. Ehrwuͤrdiger Alter! wo iſt deine 
Saher ich muß ſie ſehen. | | 

Beng. Juͤngling! ich hatte dich ſo lieb, 
ich wollte dich als meinen zweyten Sohn umar⸗ 
men, den Segen der Gottheit uͤber dich herab⸗ 
flehen, ob du gleich kein Eingebohrner, ſondern 
einer der Fremdlinge bift , die hieher kamen, 
uns zu unterjochen. 10 
Fern. Verflucht ſey der Gedanke, wenn ich 
ihn je in meiner Seele hegte. Ich zog hieher, 
um das Land kennen zu lernen ‚ das mir einſt 
vor 24 Jahren das Leben gab. 

Beng. (verwundernd) Wie? du wöreſt kein 
Europaͤer von Geburt? ? 5 
Fern. Indien iſt mein Vaterland! 

Beng. Indien! 

Fern. Mein Vater war Gouverneur der 
portugieſiſchen Pflanzſtadt Guiana — 9 Jahre 

war ich alt, als unſer Wohnort von den Eurigen 
zerſtoͤrt 5 5055 Noch betaͤubt mein Ohr das wil⸗ 

de Geſchrey der Sieger 1 das Wimmern der 

Sterbenden — 3 
Den g. (beyſeite) Guͤ ütige Gottheit e | 
har? ich? en 


Fern. Mein Vater war in Liſaben — eke 1 N 


ne Mutter — Cscknet ſich eine Thräne) ach! mit 
mei⸗ 


meiner Schweſter wollte fie entfliehen, da ſtuͤcz⸗ 
ten Ruinen zuſammen und begruben ſie im Schutt. 
Benz. N Ja! he begruben ſie im 
Schutt. N 

gern Ploͤzlich tratt ein Wilder hervor, 
entriß das weinende Kind den Flammen — auch 
ich wollte folgen, da ſchwang ein Indianer ſeine 
Keule, und ſinnlos ſank ich zu Boden. 
Beng. Juͤngling! wunderbar find der Gott⸗ 
heit Wege! Der Wilde, der das weinende Kind 
aus den Flammen zog, der Wilde, der es in 
feine Hütte brachte, es pflegte und zur Gattinn 
ſeines Sohnes erzog — der Wilde war ich — 

Fern. (ſtürzt ihm an den Hals) Alter, ehr⸗ 
wuͤrdiger Mann! du der Retter meiner Schweſter 2 
Beng. Hier di eſes Diamantne Kreuz fand” 
ich an ihrem Hals — es ii Nahmen darein 
staraken: 

Fern. Johanna Jſabella! der Nahme mei⸗ 
ner Mutter! Alter! dein und mein Gott lohne 
deine M denſchenltebe. 

Beng. Ich krug das wimmernde Kind aus 
den Flammen — du te ugeſt meinen verwundeten 
Sohn aus der Schlacht; Sieh! Juͤngling! ſo 
lohnet die Vorſicht edle Handluugen durch die Wr 
ligſten Folgen. (ab) 

ern. Callein) Ha! welche wonnevolle 
9255 für meinen alten 1 und ich Bi 
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9 unſchuldig wie die Natur. 
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Arie. 
Nein! du ſollſt in Folgen Mauern 
Länger nicht um Liebe trauern, 
Den Gefahren trotze ich. 
Sollt' ich tauſend Hinderniffen 
Muthvoll widerſtehen müſſen, 
Mädchen! retten will ich dich. 
Liebe dringt durch Thurm und Schlöſſer, 
Und wird die Gefahr auch gröſſe, 
Wächſ't ihr Muth und ihr Verſtand, 
Mächtig wirkt der Liebe Hand. (ab) 


Zwey und zwanzigſter Auftritt. 
Admiral. Fernando. 
Admir. Nun bin ich hier bewafnet — im 

Hinterhalt meine Leute. — 


Fern. (kömmt zurück) Vater! wie ie 
bin ich, daß ich euch finde. 


A d mir. (entzieht ſich kalt feiner Umarmung) 


Wie? und du konnteſt es wagen, dich auf einige 


Augenblicke aus den Armen deiner zaͤrtlichen In⸗ 
dianerinn zu reiſſen — ich weiß von Allem. (wen⸗ 
det ihm aufgebracht den Rücken zu) 


Fern. Vater! Ich fand ein holdes Min: 
Admir. Der König von Portugall ice h 
dich aus, um neue Länder zu erobern, aber nicht, 
um ihm Weiber nach Hauſe zu bringen. 

ö Fern. 


Fer n. Ueberlaßt mich meinem ſuͤſſen Traume; 
Liebe erhoͤhet die Thaten des Juͤnglings, Liebe 
feuert ihn an zu groſſen Unternehmungen. 

Admir. Gut! davon ſolleſt du mir Beweiſe 
geben — und hab ich deine Indianerinn in mei⸗ 
ner Gewalt, dann will ich unterſuchen, ob fie 
verdient, die Buhldirne meines e zu 
werden. 

Fern. (die Hand an das Degengefaß ) Buhl⸗ 
dirne! Haltet ein, Vater! oder bey Gott! ich 
koͤnnte vergeſſen, daß ich euer Sohn bin. 

Admir. (zieht die Klinge) Du wagſt es — 
Verwegener! — 

Fern. Vater! Wiſſet, eben das Mädchen, 
das ich liebe, ift die Tochter eines Indianers, 
der bey dem Sturm von Guiana euer Kind aus 
den Flammen rettete. 

Admir. (die Klinge entfällt feiner Hand) Gott! 
was hör’ ich. 

Fern. Leſet den Nahmen eurer Gattinn auf 
dieſem diamantnen Kreuz — eure Tochter lebt — 
geht hin zu ihrem Pflegevater, ber fie groß er= 
zog, und ſagt ihm (bitter) daß er an ſeinem 
eigenen Kind eine Buhldirne erzeugt habe. 5 

Admir. Sohn! vergieb deinem alten Va⸗ 
ter — Meine Tochter lebt, ſagſt du? ha! ihr 

Bild wird die Rache ausloͤſchen, die fuͤr dieſe 
Menſchen in meinem Herzen lodert. Ich will fie 
acer, und hab ich fie in meinen Armen, 
o ſo will ich den Erdboden in Indien ſegnen, 
der ſo gute Menſchen gedeihen ließ. (ab) 
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1 Drey und zwanzigſter Auftritt. 
5 Fernando. Jokolo. 
Fern. 2 Welche gläͤckliche Tage harren mei⸗ 


ner — die froheſte ea laͤchelt mir enk⸗ | 


gegen. 


ſeyd verlohren. — Die Opferprieſter des boͤſen 
Gottes haben eine PR chterliche Verſchwoͤrung wider 
euch angezettelt. 

f Fern. Jokolo! deine Nachricht beſchleuui⸗ 
get meinen Entſchluß. Sauſchung zertruͤmmere 
den Plan unſerer Feinde! Ich muß! meinen Vater, 


ic muß das Mädchen retten. F 


Vier und zwanzigſter Auftritt. 
Zokolo, zu ihm Miu ny , bernach Badur⸗ 


Jok. Taͤuſchung? worin aber dieſe Lin: 


(dung beſtehen wird? 

Min y. (aufer Athem) ach guter F 
ling! daß ich dich finde! Rette deine Brüder, 
ſchleunige Entfernung aus dem Pallaſte kann ſie 
5 allein vor der rachgierigen Verfolgung der Opfer⸗ 
prieſter retten. | 

wi Bao dur. (Ihnen) Miny! welche frohe Bot⸗ 


ſchaft harret deiner — Bereite dich vor, eine Nach⸗ u 


richt zu vernehmen, die dich entzuͤcken wird. Der 

ö europaͤiſche Fremdling, den du in unſere Die 

Maut, iſt dein Bruder i Sa 
Jok. Ihr Bruder! e 
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Jof, (ache) Herr! rettet euch, oder ihr 
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7565 Miny. Maͤchtige Gottheit! was hoͤre 
ich — 

Ba dur. Der portugieſiſche Admiral dein 
Vater! 

Miny. Mein Vater? er lebt? — (stürzt 
vor ihn hin) O Mann meiner Seele! rette mei⸗ 
nen Vater, rette meinen Bruder — ihr Unter⸗ 
gang iſt beſchworen durch die Rache der Opfer⸗ 
prieſter. b 

Babur. Wir wollen ſie aufſuchen. Dank 
leite ich fie durch eine verborgene Halle, welche 
in die Pagode führt. Der Samorin iſt ein ges 
rechter Fuͤrſt, die Opferprieſter ſollen fürchterlich 
buͤſſen, dieß ſchwoͤre ich bey der Sonne, unſerer 
Gottheit. i 

Miny. Badur! deine Liebe kann mir nicht 
durch eine Koͤnigskrone erſetzt werden! Komm! 
Laß uns eilen — und ſollte uns feindliche Rache 
verfolgen, ſo fliehen wir nach Europa, um dort 
unter dem Schutz menſchlicherer Geſetze Tage der 
Wonne zu leben. (Beyde ab) 


Fuͤnf und zwanzigſter Auftritt. 
Jokolo allein, dazu Tita. 


Jok. Nach Europa? freylich wäre dieß der 
kloͤgſte Gedanke; denn wo man ſo mir nichts, dir 
nmochts die Leute zum Opferaltar fuͤhrt, da mag 
ich auch nicht laͤnger bleiben. 

Tita. Lieber Jokolo! haſt du meinen Fer⸗ 
hgfdo nicht geſehen? | 
˙ĩƷũuuI 264 Jo b, 
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Jok, Wenn ihr nur einige Augenblicke fruͤ⸗ 
her gekommen waͤret, ſo haͤttet ihr ihn bier ge⸗ 
troffen. | 

Tita. Hör du — ich glaube immer ech 
nicht, daß ich die Gemahlin des Samorins wer⸗ 
den ſoll. 

Jok. Und warum nicht? 


Dita. Fernando hat verſprochen, mich zu 
retten — ach wenn er nur fein Verſprechen bald 
erfüllte, — — 

Jok. Seyd ohne Sorgen, ſchoͤne Tita! 
ſchon werden Anſtalten zu eurer Rettung gemacht. 
Aber laſſet euch ja nichts merken — Seyd luſtig 
und gutes Muths, es wird ſich Alles geben. 

Tita. (fröhlich) Iſt das moͤglich? taͤuſcheſt 
du mich nicht mit Unwahrheit? (hüpft) ach wie 
freu ich mich, meinen Fernando zu befigen, 

Jok. Nur nicht ſo laut — Es iſt auch ein 
lieber, vortrefflicher Jͤͤngling! 

Tita. Und fingen — fingen kann er dir — 
ach — (den Finger an den Mund) wenn ich nur 
das Liedlein noch wuͤßte von einem Maͤdchen, „ 

die es immer ſo geſtochen hat im Herzen — 
wart! ( Paufe ) jetzt hab' ichs — Nein! doch 
freylich hieß es ſo: Ein Madchen ſechzehn Som⸗ 
mer alt — | 

Jok. (chnell) Schoͤn, wie der Tag im Mah. N 

Dita. Richtig! ſo heißt es — kennſt du 10 5 
es auch? „ 


\ 
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Jok. Iſt es doch eine unſerer Lieblings⸗ 
balladen in meinem Vaterland. 


Ballad e. 


4. Jokolo. 
Ein Mädchen 16 Sommer alt, 
Schön, wie der Tag im May! 
Tita. | 
Die pflückte Kräuter in dem Wald, 
Und ſang ein Lied dabey. 
Jokolo. 
Da ſchlich ein Männchen zu ihr hin, 
Sprach mit ihr zärtlich, ſüß, 
Tita. s 
Von Küſſen und Umarmungen 
Und ſonſt noch was gewiß. 


Jokolo. 
Er nahm das Mädchen an den Arm, 
Schmiegt ſich an ihre Bruſt. 
2760, 
Da ward dem Mädchen liebewarm, 
Sie fühlte ſüſſe Luſt. 
| Jokolo. 
N Das holde Mädchen faßte Muth, 
eh . bleib doch hier — 
x * | Sir 


5 EWR f N — r u 


D i t 4. 
Ich bin bir ja fo herzlich gut, 
Treu bin ich ewig dit! 


r Be N 
Beyde. | 


Sie ward bald heiß, bald kalt, 
Wie ihr das Herze wallt! 
Sie ward roth im Geſtcht, 

Warum? begriff ſte nicht. 

rn bGeepde ab) 


Sechs und zwanzigſter Auftritt. 
(Voriges N in des Samorins u, 
Der Samorin. a 


Sam. I ließ dich hehe bescheiden um 
wegen dem Aufenthalt der Europaͤer mit dir zu 
ſprechen. Zadir verſicherte mich, daß ſie ag 
gefaͤhrlich werden koͤnnten. 

Kat. Meaͤchtigſter S amorin! oeh du denen 
Sremdlingen noch laͤnger die Erlaubniß, ſich hier. 
aufhalten zu durfen, ſo werden ſie bald unfere 

Stadt überfallen, mit ihren Soldaten und Ger 
ſchütze uns zu unterjochen ſuchen, und ſelbſt 5 7 
Geſetze vorſchreiben. er 

Sam. Das werden fie nicht hu (en 3 


hört vor dem Gem ach eine ſeufzende⸗ e Stim⸗ * 5 


g rs hae ich 1 5 
1 Sat, | x 
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Kat. (erſchrickt befkig) Vergieb, Erhaben⸗ 
ter! aber ich hoͤre eine Stimme wie die des Pro⸗ 
pheten Meluna. . 


Sieben und smangigfter Auft ritt. 


Vorige. Zadir gänzlich unkenntlich in der Hülle 
eines armen 5 akirs, ſtürzt herein mit det 
Mine eines Inſpirirten. 


Za dir. Samdrin ! Samorin! verſchließ 
deine Ohren nicht vor der klagenden Stimme dei⸗ 
nes Freundes. 5 

Sam. Whale ungluͤcksprophet! was 
verlangſt du? 

Za dir. Ich ſaß in meiner laufe, einfamen 
Betrachtungen geweiht, ploͤtzlich vernahm ich ein 
lautes Rufen wie in der Stimme des Donners: 
Meluna! gürte deine Linden und folge mir! Ich 


folgte tiner Nebelgeſtalt, die führte mich an dei⸗ f 


nen Pallaſt — Eine dump Die Stimme fluͤſterte 
mir zu: „„ 
„Samorin! 
Sey auf der Hut! 1 befrey von Räubern unſer Vaterland, 
| die ‚Kris Sreundfihaft beucheln, mit den Waffen i in 
der Hand — — = 
„Dir und dem Reiche drohen Untergang. 
ES WB. König! mir iſt für dein Leben bang.“ 
* . N (stürzt ab) 
* Sa M. fin größtem Entſetzen) Wie iſt mir? 
* Welche unbe bemachtiget ſich meines Haanns! 


® 
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Katual! Ich will den Admiral ſprechen, und dann 
vernehmet meinen Befehl. 


Kat. Ich gehorche! (beiſ.) Dieß muß ver⸗ 


hindert werden, oder wir ſcheitern mitten in un⸗ 


ſerem Beginnen. 0 ab) 


Achtundzwauzigſter Auftritt. 


Der Samorin. Fernando in der ehrwürdi⸗ 
gen Kleidung eines e 


"Sm. Wäre es möglich? koͤnnte man mich 
hintergehen, und iſt Vorſicht je ſchaͤdlich gewe⸗ 
fen ? 


Fern. Erhabenſter Samokh! eis und Heil 


uͤber dich! ! 


Sam. Woher koͤmmſt du, Son⸗ 


nenprieſter! | 


Fern. Aus dem Lager der Europaͤer! Schon 


2 Tage halte ich mich in ihrer Mitte auf. Ich 


fuhr von der jenſeitigen Inſel heruͤber, weil mich E 


wichtige Ge ſchaͤfte nach Sangora rufen. 

Sa m. Was haͤltſt du von den Fanetgen, 
ehrwuͤrdiger Mann! 

Fern. Sie ehren Gott Ihe feine Geſetze. Sie 


nig liebt, da bluͤhet Segen im Land. 


lieben ihren König, und wo ein Volk ſeinen Nö: N 


1 Sam. Und doch ſchildern mir der Katual . 
die Jakaprieſter dieſe Sremdlinge, als fg aͤhrliche⸗ 


boͤſe W e 


5 Fern. 1 


* 
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Fern. Weil ſich die Denkart dieſer Europder 
nicht mit der Denkart deiner Opferprieſter vertraͤgt. 
Sie verehren in ihrer Gottheit ein gutes, wohl⸗ 
thaͤtiges Weſen, und keines, das durch un⸗ 
ſchuldiges Menſchenblut verſoͤhnt werden muß. 
Samorin! noch wenige Provinzen in Indien, 
welche dieſe Menſchenopferer dulden. — Welch ein 
erhabenes Bild einer Gottheit unter dem Bild der 
wohlthaͤtigen Sonne. — (ergreift feine Hand) 
Und Samorin! das irrdiſche Bild dieſer erhabe: 
nen Gottheit iſt ein guter Koͤnig. 
Sam. (entſchloſſen) Die Europaͤer bleiben 
hier — Sie werden meine Freunde — 
Duett. 
Sa m. 
Ehrwürdig fen das heil'ge Band, 
Das Menſchen feſt umſchlingt⸗ 
Fern. 
Dem Lande Heil! wo dieß Gefühl 
Der Fürſten Herz durchdringt. 
Sam. 
Es kettet uns an die Natur, 
Die Duldſamkeit uns lehrt. 


Ta Fern. 


= 


Ein ſolcher Fürſt, wie du — verdient, 
Daß man ihn liebt und ehrt, 


1 5 5 


Beyde. 
Schön iſt es, Menſch zu ſen, 
Des andern Glücks ſich freu'n. 
5 = | Tief 


„„ a Er 
0 Tief gräbſt du dieſe Spur 
In unſer Herz, Natur! (ab) 


Neunundzwanzigſter Auftritt. 
Der Admiral. Za dir. Katual. 


Ad mir. Werdet ihr mich bald zu dem Sa⸗ 
morin bringen? Er hat mich fodern laſſen, 1 
warte ſeinen Befehl. 
Ka t. Du biſt ſehr eilfertig. 
V7fuad ir. per glaubſt du vielleicht, ber nicht 
ſicher zu ſeyn? 
Admir. (fnſter) Ich bin nicht gewohnt, das 
in Zweifel zu ziehen, was ich gewiß weiß. 
Kat. Sprichſt du doch als wenn wir dich 
betruͤgen wollten. 
Ad mir. Wozu all das! ich will mit dem 
Koͤnig ſprechen, oder an Bord meiner Schiffe gehen. 
Zadir. Wage es ja nicht, dich vor dem Vol⸗ 
ke ſehen zu laſſen, es iſt ſehr uͤber dich aufge⸗ 1 
bracht — ſelbſt der König tt Ar, | \ 
Admir. Iſt ein guter Fuͤrſt — und meiſtens oe 
find die Koͤnige gut, wenn fie nur mit guten Men⸗ 
ſchen umgeben ſind. (will fort) Ich gehe zu mei⸗ De 
nen Leuten! (Sie tretten ihm in Weg) 1 5 
Kat. Verſchmaͤhe unſern Rath cht — es 
iſt beſſer, du bleibeſt hier 
Admir. Dazu habe ich keine Luſt. Auf mei⸗ er 
nem Schiffe hoffe ich, weit neh erer zu os 100 
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ich hier bin. Ich weiß nicht, was ich von eu⸗ 
rem Betrageu denken holt. Es ſcheint mir beynahe, 
ihr wollt mich hier mit Gewalt zuruͤckhalten. Laßt 
mich — ich will mit dem König ſprechen — (wil 
fort) | 
Kat. (hält ihn) Das kannst du nicht mehr = 
he Leute! 

Zadir. Du biſt unſer Gefangene! 

Admir. Gieht feine Klinge)‘ Der Gefangene 
eines Goͤtzenprieſters? — (Alle Jakadiener kommen 
herein, überfallen ihn, winden ihm die Klinge aus 
der Hand, und führen ihn gefeſſelt weg) Und ihr 
wollet Diener der Gottheit ſeyn? Moͤrder ſeyd 
ihr, Verletzer der Natur und der Meuſchenkethe 
te. (ab) 


Dreyßigſter Auftritt. 


| (Ein durchbrochener unterirrdiſcher Höhlengang. Der 
Mond ſchent ) 


Fernando. Moub a. Badur. Noberto 
mit portugieſſcher Mannschaft. Einige tragen 
Fackeln. ö 8 | 

a F i N A 1 ©, 
5 8 ern | r 
Sachte N leiſe — folget be | 
unſrem Freunde auf der Spur, 4 


und beginnt das Werk der Rache 
Für der Menſchheit gute Sache. 


Soldatenchor in dem Innern der Hoͤhlk. 


Bosheit und Verrätherey 
Lauern hier im Hinterhalt; 
Folget nach und ſteht uns beh „, 
An der Thüre ſind wir bald. 1 
Fern. 
? Ja! die Vorſicht wird uns leiten 
Weil wir für die Tugend ſtreiten. 
. Mou b a. Ba dur. 
8 Horcht! das dumpfe Echo hallet 
| Ihre Worte uns ins Ohr. 
Jeder ihrer Schritte ſchallet 
Im Gewölbe bis hervor. e 


Ein und dreyßigſter Auftritt: 


Vorige. Jokolo eilend zu Fernand o. 


J 
Herr! euer Vater ſitzt in Ketten = 
> Ba dur. 
Sein Vater! 85 As S 
| gern 79% 


Eh' muß ich meinen Vater retten — 
Auf, Brüder! gehet nur allein, | 
Vorher muß er in Frepheit ſeyn. 5 

5 All e. 


D 
. 


5 ö Au. 
Schon ſind fie dort, 
Nun macht euch fort 
Und folgt gemach 
Nur leiſe nach, 
Es gehe, wie es will, 
Habt Muth bedachtſam ſtill! 
(Badur und Mouba ſchleichen in die eye Fer⸗ 
nando und Jokolo eilen ab.) 


Zwey und dreyzigſter Auftritt. 


€ Die Bühne rerändert fi in die große Pagode. 
Auf einem der Piedeſtale ſteht das Symbol der 
Sonne, auf dem andern der Götze Jaka. Ju⸗ 
belchor, unter welchem ſich alles verſammelt. Der 
Samorin. Die übrigen Hofleute und Nairen. 
Bengal in der Mitte ſeiner Töchter, Tita trägt 
Turteltauben, und if verſchleyert. Zadir trägt 
auf einem goldenen Polſter das Weihungskleid 
der neuen Königinn, einen Oelzweig und eine 


Krone. Ihnen folgen die Prieſterinnen der heis 


ligen Schlange, mit Rauch ⸗ Urnen. Zaffer 
mit denen Sklavinnen ſchlieſſen den Zug. Das 
Volk bringt Früchte, Blumen und Korn hren zum 


Opfer. ) 


Am fef lichen ER | 
Zus Wonne geweiht, 
1 


4 ; 5 4 Sauchz ß 


. 
Jauchzt unſerem König; 
Der Gnade verleiht. 
Der König ſoll leben 
Stets froh und beglückt, 
Am Arme der Liebe, 
Die heut' ihn entzückt. 
(Die Oberprieſterinn nimmt Tita den ele 15.5 


Melodram. 


Heil dir, du Glücklichſte der Sterblichen! 
Du wirft Gemahlinn unſers großen Samorin 


E 5 o r von dem Volk. 


Mächtige Gottheit! fen freundlich und mild, 
Segne die Feyer, die heut wird erfüllt. 

(Die Oberprieſterinn nimmt die Turteltauben, und 
übergtebt fie den Opferprieſtern, dieſe nähern ſich 
damit dem Götzen.) 

Opferpr. 
Wirf dich, Sangoras Königinn! * 
Zu des Altares Stuffen bin. BR 

(Tita wird dahin geführt, fie legt ſch mit dem Ges 
ſicht zur Erde.) | 
Dann wirft du mit dem Feyerkleid 
Zur Landesmutter eingeweiht! 

(Feyerliche Stille e e den werden ge⸗ 
ſchlachtet. Heiliger Ehor von dem Volk, wor⸗ 
unter Alles kniet.) ö | 
en © | 

Bert? 
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Mächtige Gottheit! beglücke das Band, | 
Segne den König, und fegne das Land. 

unter die em Chor ſteht Tita auf, Zadir näßert 
ſich mit dem Feyerkleid der Oberprieſter innen, die 
andern wollen fie entkleiden. Plötzlich hört man 
entfernt, endlich näher Trommelſchlag und Trom⸗ 
petenſtöße. Alles läuft voll Entſetzen unter⸗ 
einander.) 

| b . A lle. 

Was bör' ich — ich fang’ an zu beben, 
| Ich zittre ängftlich für mein Leben. 

E Der Tumult wird ſtärker, die gemeinen Indianer 
wollen die Hauptthuͤre beſetzen, die Opferprieſter 
wollen links in die Halle entfliehen, die Thüren 
der Pagode werden eingeſtürzt, von einer Seite 
kommt Fernando mit gezogener Klinge, binter 
ihm Jokolo, von der andern Roberto, Badur 
mit Mannſchaft.— Sie halten die Thüren be⸗ 
feßt ) 

Fern. 
König! 40 buͤrge heilig für dein Leben, 
Wenn du die Frevler mir wirſt übergeben 


A lle. 
Was iſt geſchehn? 
| Fern. 


Das Recht der Menſchheit baben fie ER 
Gefangen meinen Vater eingeſetzt. 
(Zeigt auf die Jakadiener.) 
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„„ Alle. 
Den Admiraln x 


Sam. 


Ha! nun entdeck ich die Verrätherep⸗ 
Man gebe ſogleich ſeinen Vater frey! 


Fern. 


Die Gottheit fegne dich — er iſt ſchon frey! 
Drey und dreyßigſter Auftritt. 


Vorig e. Der Admiral in Feſſeln. Minn) eilt in 


| feine Arme. 
Ach! laß mich dieſe Feſſeln löſen 
Von meines Vaters Hand. 

5 . | A d m i r. 
Tochter! — (heiſſe Umarmung) 

e 

e ee 
Sam. 


Ich ſelber will die Feſſeln löſen | 


Von dieſes Greiſes Hand. 


(Er macht ihn frep, und drückt ihn an ſein Herz.) 
Tita. (drängt ſich hervor / und ſtürzt au bes Sr 


ng Füſſen.) 


De 
15 König, Gnade! 
Dieſem Jüngling hab' ich Treu geſchworen 1 
Liebe fühlt' ich, eh du mich erkohren. 

(Samorin kämpft mit ſich ſelber.) 
Minny. Ba dur. Fern. Mouba, Bing 
Schrecklich wird er ſich nun rächen — 

5 Sam. 
Nein! der Liebe Bund will ich nicht brechen; ; 
Liebet euch — — - bier haft du ihre Hand, 
(Er übergiebt fe N 
Führe fie begläckt ins Vaterland! 
5 Alle. 
Welche Gnade! Herr! Verzeihung! 
f Sam. 
nimmt den Admiral und feinen Sohn an jede 
Hand.) f 
Alles will ich gern verzeihen, | 
Will mich eures Glückes freuen — 
Doch die Frevler geb' ich eurer Rache frey! 
(zeigt auf die Doferprieſter. 125 
Ad mir. Fern. 
Wir verzeihen gerne — bleibt der Muſchhei treu; a 
S a m. ! 
Auf! zerſtört des böſen Gottes Opfer, 
Fleht die Sonne, unſre Gottheit an. 
Täglich wandelt fie mit neuer Wonne 
Für die Menſchen ihre Segensbahn. 
a | in 


A te. 


(Indianer und Portugieſen beſtuͤrmen das Ba 
des Götzen Jaka.) 
| Zerſtöret das Opfer, 
120 Wo Menſchenblut fließt, 
ge huldigt der Gottheit 
Die Segen ergießt. 
OA, 


(nähere ſich dem zweyten Piedeſtal, und legt feine 


Hand auf das Symbol der Sonne.) 
Es lehret dieß Bild uns ſtets menſchlich zu feyn ! 
A lle. (Indianer ſtürzen zur Erde.) 


Auf ! laſſet dem Dienſte der Sonne uns wein! 


(Unter dieſer allgemeinen Gruppe fällt der Vorhang.) 


Ende des Singſpiels. 
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